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Israel im Jahre CHAJ 


Bill Traum in Wisk- 
lichkeit geworden. 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


die man von der 


britischen 

bemüht 


Immer grösser wird die i 
Zahl derjenigen, die nach Is- | Mandatsregierung 
ra«l strebet», immer bemer- ‘«tte, um der judt^heti Em- 
kenswerter der Strom der i *»'>derwg ein^ Regiel vot 
die Israel besu zuschieben. Demgegenüber 
waren es Männer wie Low- 


Touristen, 

Chen, um das jüdische Land 
^n jungen Staat, die israe¬ 
lische Realität kennen zu 
lernen, um sich gleichzeitig 
aber auch mit jenen Idealen 
zu verbinden, die beinahe 
zweitausend Jahre hindurch 
die jüdische Volksseele be¬ 
wegt haben und die der Aus¬ 
druck einer religiös-nationa¬ 
len Sehnsucht gewesen sind. 
Bewusst oder unbewusst tritl 
Israel — Staat, Land und 
Volk — immer deutlicher in 
den Mittelpunkt des Denkens 
utiseres gesamten Volkes. 

. Der Kreis derjenigen er¬ 
weitert sich, die für sich und 
;ihre Kinder erwägen, nach 
Israel zu übersiedeln, um 
dort ein neues Leben in der 
Freiheit anaufangen. Ohne 
Propaganda, ohne Ermah¬ 
nung von aussen, ohne Ap¬ 
pelle üben das Land und der 
Staat eine gewaltige Anzie¬ 
hungskraft aus trotzdem je 
dem die Schwierigkeiten be¬ 
kannt sind, die mit einer 
Verwurzelung in einem an¬ 
deren Lande und unter völlig 
neuen Lebensbedingungen 
verknüpft sind. 

Am 18. Unabhängigkeitstag 
Israels, zu Beginn ries Jahres 
CHAJ, des Jahres des 


dermilk und viele andere 
vor allem aber Israels 1. Prä 
sident, der langjährige Prä¬ 
sident der Zionistischen Or¬ 
ganisation^ Prof. Dr. Chaim 
Weizmann, die diese Theo¬ 
rien als Unwirklichkeiten zu¬ 
rückwiesen. Erez Israel wird 
so viele Juden aufzunehmen 
imstande sein, wie den Wil¬ 
len haben, dort zu leben. 
Diese uralte These Weiz- 
manns entsprach — jeden¬ 
falls bisher — der Wirklich 
keit, und niemand weist den 
Gedanken von sich ab, dass 
auch noch mehrere weitere 
Millionen Juden in Israel le¬ 
ben können, wenn sie es nur 
wollen. 

In wenigen Wochen nach 
seiner Proklamierung hatte 
der Staat Israel jene jüdi 
sehen Flüchtlinge aufgenom¬ 
men, um dertewillen die 
Welt vor Aufregung und in¬ 
ternationalem Geschrei er¬ 
zitterte. Kommissionen wa¬ 
ren eingesetzt worden, um 
die Frage dieser unglückli¬ 
chen Opfer des Nationalso¬ 
zialismus und Ueberlebenden 
der Katastrophe zu debattie¬ 
ren. Das grosse britische 
Weltreich führte seinen eige¬ 
nen Krieg gegen die Flücht 


bens. ist es angezeigt, einen j lingsschiffe. Die übrige Welt 


schnellen ' Rückblick auf Er 
reich tes und Erstrebtes zu 
weifen, wobei wir uns nur 
auf amtliches Material stüt¬ 
zen wollen, das vom Pre-sse- 
amt der israelischen Regie¬ 
rung zur Verfügung gestellt 
worden ist. 

I. 


verharrte in Schweigen und 
war nicht imstande, einige 
hunderttausend Juden aufzu¬ 
nehmen, obwohl diese (oder 
gerade deswegen, weil) diese 
Menschen die unerhörtesten 
Leiden haben erdulden müs¬ 
sen. 


Nüchterne Ziffern 


1 Der Weg der Einordnung 
, dieser Einwanderer war lang 
I und schwer. Es folgten die 
Die Bevölkerung des Lan- Rettungsaktionen für die in 
des erhöhte sich um mehr als j arabischen Ländern lebenden 
das Dreifache. 1948 lebten j Judenheiten die von einem 
790.060 Menschen auf dem | jungen Staat aufgenommen 


Territorium Israels, heute be¬ 
trägt die Bevölkerung über 
2 Millionen 600.000 Seelen. 
In diese Ziffern ist auch der 
nicht jüdische Teil der Bevöl¬ 
kerung miteingeschlassen. — 
Was bedeutet diese Zahl? 
Erinnern wir uns noch der 
heftigen Diskussionen, die in 
der ,,vorstaatlichen Zeit“ zwi¬ 
schen Zionisten und Nicht¬ 
zionisten geführt worden 
sind. Niemals würden dort 
mehr als eine Million Juden 
leben können, wandten nicht 
nur verschworene Gegner 
des Zionismus gegen die zio¬ 
nistischen Bestrebungen ein, 
sondern auch ,,Experteii‘‘ 


worden sind, der selbst noch 
weit davon entfernt war 
konsolidiert gewesen zu sein. 

Nichts aber dürfte klarer 
die Entwicklung des Staates 
durch Arbeit und Energie 
seiner Bürger kennzeichnen 
als Tatsachen. 

Die industrielle Produktion 
wurde um das Zehnfache ge¬ 
steigert. Legt man die Preise 
von 1958 zugrunde, so betrug 
die Industrie - Produktion 
1948 in israelischen Pfunden 
540 Millionen, denen heute 5 
Milliarden, 500 Millionen IL 
gegenüberstehen... 

Der Export stieg um das 
Vierzehnfache^ von knapp 


Juden im englischen Parlamenl 

London. — Bei den küi*zlichen englischen Wahlen 
wurden alle faschistischen und kommunistischen Kan¬ 
didaten geschlagen. Oswald Mosley, der es aufgegeben 
h^t, die Juden anzugreifen und sich jetzt auf die Far. 
bigen spezialisiert, erhielt in einem Distrikt 1.000 von 
24.000 Stimmen. Die Resultate in Distrikten mit einer 
grossen jüdischen Bevölkerung erwiesen, dass die Ju¬ 
den als Gruppe keinen Einfluss auf die Ergebnisse hat¬ 
ten. Insge^mt dürften 40 jüdische Abgeordnete gewählt 
.■^orden sein, die alle in Distrikten, in denen wenig Ju¬ 
den leben, kandidiert hatten. 

Sir Keith Joseph und Sir Henry Goldsmid. beide 
jüdische Konservative wurden trotz der Niederlage der 
. Konservativen Partei gewählt. Zu den Laboristen, die 
iri das Parlament zurückkehren, sind Emanuel Shinwell, 
Sir Barnett Jänner, Sir Meyer Galpern, Maurice Edel 
inaiL lan Mikardo, Marcus Lipton. Sam Silkin, John 
Silkin David Weitzman, John Ehamond, Leslie Lever, 
Harold Lever u.a.m. 

Sydney Silverman wurde mit erdrückender Mehr- 
^it wiedergewählt, in keinem Augenblick während der 
Wahlkampagne wurde die jüdische Frage aufs Tapet ge- 
br^iCht. (ITA) 


29 Millionen Dollar im Jah¬ 
re 1949 auf 406 Millionen 
Dollar 1965. 

Als weiteres Beispiel sei die 
Schiffahrt angeführt 1948 
hatte Lsrael 4 Schiffe zu sei¬ 
ner Verfügung, 1965: 90 

Schiffe. Die Tonnage ver¬ 
vielfachte sich 155 Mal! 

1948: 5.000 to. 

1965: 932.000 to. 

Die landwirtschaftliche An¬ 
baufläche wurde beinahe ver¬ 
dreifacht. Nur ein Beispiel 
sei erwähnt: Die Produktion 


Augenblick griffen sieben 
arabische Staaten den jun¬ 
gen jüdischen Staat an. Noch 
Im Kriege fanden die ersten 
parlamentarischen Wahlen 
statt (25. Januar 1949). — 

(Am 16. Februar 1949 wurde 
Chaim Weizmann zum eisten 
Präsidenten des Landes ge¬ 
wählt. 

Am 24. Februar Unterzeich¬ 
nete als erster arabischer 
Staat Aegypten den Waffen¬ 
stillstand. Am 10 März 1949 
wurde das erste, aus öffent 
liehen Wahlen hervorgegan¬ 
gene Kabinett Ben Gurion 
von der Knesset bestätigt 


18 . Jahrestag 

des Staates Israel 





wurde 7 Mal grösser. Sie ent¬ 
spricht heute einem Wert 
von 1 Milliarde 150 Millio¬ 
nen IL (!) 

Schliesslich sei die Ent¬ 
wicklung auf dem Gebiet der 
Erziehung hervorgehoben. 
Sechsmal so viele Schüler 
werden in israelischen Schu¬ 
len von sechsmal so vielen 
Lehrern herangebildet; 

1948: 130.000 Schüler 

1964 : 720.000 Schüler 

1948: 5.000 Lehrer 

1964: 34.340 Lehrer 

Wenn man bedenkt, dass 
sich die Bevölkerung ,,nur“ 
verdreifacht, die Schülerzahl 
aber versechsfacht hat so 
kann jeder allein ermessen, 
was das für einen jungen, 
im Aufbau befindlichen Staat 
für Opfer und Anstrengun¬ 
gen bedeutet. Beinahe 30.00C 
Lehrer für ein Erziehungs¬ 
werk heranzubilden und ein- 
zuordnen, ist allein schon ei¬ 
ne so überragende, glänzen¬ 
de Leistung, dass sie als bei 
spielgebend gelten darf. — 

II. 

Politische Daten 

Nur einige wichtige politi 
sehe Daten seien festgehal¬ 
ten. Am 14. Mai 1948 wurde 
der jüdische Staat, damals 
noch namenlos proklamiert 
Am nächsten Tage verliessen 
die Truppen der Mandats¬ 
macht das Land. Im selben 


GÜTER Wlllin FEHLT 

Ol-, W.; — Die Behandlung der Juden aus der Buko¬ 
wina beweist sehr deutlich, dass die deutschen Wiedergut- 
machungsbehörderi nicht den guten Willen blitzen, den 
die gesetzgebenden Körperschaften ohne Zweifel gezeigt 
haben. Dieser innerdeutsche Vorgang beweist einmal mehr, 
wie gesetzgeberische Absichten durch Verwaltungsmass¬ 
nahmen illusorisch gemacht werden können. Diese Praxis 
erinnert nur allzu deutlich an die Haltung der antidemo¬ 
kratischen Kräfte in fler Weimarer Republik. Na:hdem 
man durch Gesetz festgelegt hatte, dass die Bukowiner 
Juden zum deutschen Sprach- ima Kulturkreis gehören, 
verlangte man plötzlich den Nr*^ eis. dass die.se Juden 
ein .national-politisches Bekennt is zum deutschen Volk“ 
abgelegt haben (!). Sie sollten also neuerlich und völlig 
unsinnigerweise den Beweis erbringen, dass sie Verfolger 
und Verfolgte in einer Person sind... Aber auch d’e^r 
Ein wand wurde dann vom Gesetzgeber beseitigt; ein Be¬ 
kenntnis zum deutschen Volk kann nicht mehr gefordert 

werden. .... ^ 

Die Behörden gaben sich gegenüber ihrem eigenen Ge¬ 
setzgeber nicht geschlagen. Sie deuteten jetzt den Betiriff 
der Zugehörigkeit zum deutschen Sprach- und Kulrunr’'<»is 
auf ihre Weise, indem sie zu prüfen begannen ob 
Juden vielleicht noch eine andere Sprache beherrschen 
würden. Hierzu erging eine Dienstanweisung des Lar.des- 
amles für Wiedergutmachung Mainz, in der es heisst. 

,.Jeder Mensch kann grundsätzlich nur einem Spra-h- 
und Kulturkreis angehören. Die Kemitnis und BeheT- 
schung der deutschen Sprache, die Ke^intiiis der debt.^chen 
Literatur usw. sind insbesondere für -die Zugehörigen der 
gehobenen Schichten und namentlich für die Angehörigen 
der früheren österreich-ungarischen Monarchie nicht die 
ausschlaggebenden Merkmale für die Zugehörigkeit /um 
deutschen Sprach- und Kulturkreis. Dazu gehört, m-hr. 
Bei der Feststellung dieser Zugehörigkeit ist von ei -es- 
stattlichen Erklärungen, soweit vermeidbar abz‘»sef ^n 
wenn ein von der Wissenschaft z- sammengetrage es bi- 
storisch-ethnographisches Material bereits vorltegt oder er¬ 
reichbar erscheint. Von den Sachber^tern ist In subj^k'i- 
ver Beziehung zu fordern, dass sie die Ueberzeugung ge¬ 
winnen dass der betreffende Antragsteller tatsächli h ■’em 
deutschen Sprach- und Kulturkreis angehört hät unn m 
ihm verwurzelt war. Sprachprüfungszeugnis-e r-ar 

ein wertvolles, aber keineswegs unkritisch zu verwerteode.s 
' Beweismittel. 

Lesen Sie ruhig diese Dienstanweis >ng zweimal »m 
besser zu verstehen, wie hier die Argumente für die Ab- 
Lehnung eines Antrages dem Beamten suggeriert wer.en. 
Dabei sind die vorgetragenen Gesichtspunkte unzutreffe d. 
Ganz abgesehen davon. da.ss ein durchschnittlicher Beim- 
ter garnicht (iie Kriterien aufbringen kann um sich ein 
solches Urteil zu bilden, ist die Behauptung, dass ent 
Mensch nur einem Kulturkreis angehüren kann. ho"hst 
problematisch. Gebildete Menschen gehören meist mehr 
ate einem Kulturkreis an. Man braucht dabei durenaus 
nicht nur an Persönlichkeiten von einer nberragenien Be¬ 
deutung wie Martin Buber zu denken der im lidlis’ien 
Kulturkreus aufgewachsen ist, im deutschen Kiturkreis 
oewirkt und im hebräischen gelehrt hat. Es bedarf keiner 
Polemik, um zu der Feststellung zu gelangen, dass d’esa 
neueste Version aus Mainz die Ungesetzlichkeit einer von 
dieser Behörde favorisierten Massnahme mit unricht.aen 
Argumenten zu rechtfertigen sucht. Hierbei lässt sie sich 
durchaus nicht von den klaren gesetzlichen Bestmumm- 
gen stören, die von ihr aut eigene Weise mit subiektivef 
Sicht ausgelegt oder hus Gegenteil verdreht werden. — 


Schon am 11. Mai 1949 wird 
Israel, noch vor seinem er¬ 
sten Geburtstag, in die UN 
aufgenommen. 

Der politische Kampf um 
die Existenz Israels ist vom 
militärischen kaum trennbar 
Das kleine Land wurde, ab¬ 
gesehen einmal von den per¬ 
manenten militärischen und 
diplomatischen Angriffen 
durch die arabischen Länder, 
von allen Seiten bedroht, un¬ 
ter Druck gesetzt und... iso¬ 
liert. Israel hatte nur einen 
Alliierten, der sich allerdings 
bis zum heutigen Tage als 
ein treuer und ergebener 
Verbündeter erweisen sollte, 
der niemals Bedingungen ge- 

Schluss auf Seite 2) 


Unverbesserlich 

London. — Geste rrei 
chische Delegierte berich¬ 
teten auf einer zweitägi¬ 
gen Sitzung des Büros 
der Sozialistischen Inter¬ 
nationale, dass bei den 
kürzlichen Wahlen in Oe¬ 
sterreich mehrere Juden 
körperlich misshandeir 
wurden. Sie bestätigten 
auch, dass die von de?'. 
Organisationen der Rech 
teil verteilte Wahlpropa¬ 
ganda antisemitische Ver¬ 
leumdungen enthielt. — 
(ITA) 


Die arabischen Flüchtlinge 


Vereinte Nationen. — Is¬ 
rael ist bereit, in den Ver¬ 
handlungen und Abkommen 
zu einer ,,konstruktiven und 
friedlichen‘‘ Lösung des Pro¬ 
blems der arabischen Flücht¬ 
linge mitzuwirken. ein¬ 
schliesslich die Regelung von 
Ansprüchen auf Entschädi 
gung in Betracht zu ziehen, 
wie Israels ständiger Reprä¬ 
sentant vor den UN. Michael 
S. Comay, dem Generalse¬ 
kretär U Thant mitteilte. 
Comay betonte, dass die 
wahre Lösung dieser Frage 
in der Absorption der arabi¬ 
schen Flüchtlinge unter ih¬ 
ren Brüdern in der arabi¬ 
schen Welt ruht, ebenso wie 
Israel fast die gleiche An¬ 
zahl von Juden absorbiert 
hat. 

Der israelische Repräsen¬ 
tant machte seine Erklärung 
über die Frage der arabi¬ 
schen Flüchtlinge in einem 
Schreiben an Dr. Thant in 
Entgegnung auf eine an die¬ 
sen unlängst gerichtete 
Schrift, die von 12 der 13 
Staaten der Arabischen Liga 
unterzeichnet war. In dieser 
arabischen Botschaft wurde 
U Thant zu einem Besuco 
der von der UNRWA unter¬ 
haltenen arabischen Flücht¬ 
lingslager eingeladen. um 
sich von der ..verschlechter¬ 
ten Lage der Flüchtlinge und 
der bedrohlichen Lage in die¬ 
sem Gebiet zu überzeugen 
Nach Aussagen der Araber 
ist verstärkte Hilfe für die 
1.200.000 Flüchtlinge erfor 
derlich, während die UN 
RWA sich einem Defizit von 
4.200.000 Dollar gegenüber¬ 
sieht. 

,,Den Informationen zufol¬ 
ge — schreibt Comay — sind 
der Generalkommission der 
ÜNRWA zusätzliche freiwil¬ 


lige Beiträge zu geflossen Da¬ 
her entbehrt die von den 
Aiabern in ihrer Eingabe 
aufgestellte Behauptung ^ on 
einem Defizit der Grundla- 

In dem arabischen Schrei¬ 
ben werden die alten Be¬ 
schuldigungen gegen Israel 
und die UN wiederholt, das'S 
diese an der , pal'istinensi- 
schen Tragödie“ die Schuld 
trügen. 

Comay vertritt aie Auffas¬ 
sung, dass das Memoia »dutn 
der Araber hauptsächlich aus 
Propaganda gründen verbrei¬ 
tet w'orden ist und politis he 
Slogans und Verdrehungen 
der Tatsachen über den Cha¬ 
rakter des Ursprünge dieses 
Problems enthält. 

Die einzige arabische Na¬ 
tion, die das Schreiben an 
U Thant nicht Unterzeichne¬ 
te, war Tunesien. (ITA) 


Israels Hilfe 
nicht erwünscht 

London. — Indien hat 
Israels Hilfsangebot zur 
Bekämpfung des Hunger.- 
abgelehnt, wie aus vew 
Delhi verlautete. .Obser¬ 
ver“ berichtete, dass die 
Angelegenheit im Unter¬ 
haus zur Debatte gelan 
gen soll, da viele Abge 
ordnete die Haltung der 
indischen Regierung miss¬ 
billigen. die aus Gründen 
der .^ufrechterhaltung ih. 
rer Beziehungen mit den 
Asaberstaaten Israel zu 
beleidigen bereit ist. 

Israels Angebot erging 
kürzlich, nachdem : UN- 
Generalsekretär U Thant 
und die FAO dazu aufge. 
fordert hatten, Indien zu 
helfen. (ITA) 
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Israel im Jahre CHAJ 


(Schluss von Seite 1) 

stellt hat: das jüdische Volk 
in aller Welt! 

Heute steht Israel in di¬ 
plomatischen Beziehungen 
njit 79 Staaten, in denen 
insgesamt 95 Botschaften 
und Gesandtschaften (77 in 
diplomatischem Rang und 18 
konsularische Vertretungen) 
unterhält. In weiteren 15 
Ländern wird Israel durch 
nicht ständig ansässige Di 
plomaten repräsentiert, in 
sechs weiteren Ländern durch 
nicht ständig ansässige oder 
Honorarkonsuln. 

Die Verteilung nach Kon¬ 
tinenten der permanenten 
diplomatischen Missionen ist 
die folgende: 

Asien: , . . . 

Afrika: .... 

Westeuropa; . 

Osteuropa: . . 

Nordamerika . 

Lateinamerika: 

Australien und 

Neuseeland . . 


9 

30 

7 

21 

12 

14 


Was der Aufbau eines di¬ 
plomatischen Korps bedeu 
tet, ist unschwer zu verete- 
hen. E3ne diplomatische Re 
präsentanz oder Schulung 
gab es bei der Proklamierung 
des Staates nicht. Mit v^^el- 
cher Würde Eleganz und 
Geschicklichkeit die -israeli¬ 
schen Repräsentanten diese, 
ihre Aufgabe gelöst haben 
ist bekannt- Heute gibt es 
schon seit vielen Jahren eine 
bis in alle Einzelheiten ge¬ 
hende diplomatische Schu¬ 
lung Auch diese Seite der 
staatlichen Arbeit ist eine 
Glanzleistung des Staates is- 
laeL 

III. 

Israel will Frieden 

Schon vor der Ausrufung 
des jüdischen Staates habe», 
die damals verantwortlichen 
zionistischen und palästinen¬ 
sischen Instanzen immer wie¬ 
der den Willen des jüdischer 
Volkes nach Frieden mit al¬ 
len Völkern in der Welt be¬ 
tont. Weizmann, Ben Gu- 


Dr. FREY 

A B 0 G A D 0 

PÜEYRREDON 219C 

1® izq. 

nachm. 16—19 Uhr 

Telefon: 

80-6930 


REAL PEN 

Füllhalfer 

REPARATUREN 

Spezia] geschaeft 
CORRIENTES 569 
T. E. 49.5850 


PROPIEDADES 


i'rion, Shertock (Sharett) ha¬ 
ben im Namen der Zionisti¬ 
schen Organisation ebenso 
wie die Vertreter des jüdi¬ 
schen Jischuw im damaligen 
Palästina^ vor allem Ben 
Zwi, der Welt gegenüber 
durch eine Fülle von Elrklä- 
rungen den Friedenswillen 
und die friedlichen Absich¬ 
ten der jüdischen Kolonisa¬ 
tion versichert. 

Trotzdem griffen die sieben 
arabischen Staaten, unter 
ihnen Kolosse wie Aegypten, 
Syrien, Saudi Arabien und 
Irak den soeben proklamier¬ 
ten Staat an. Selbst als sie 
besiegt waren und die Waf 
fei^tillstände von ihnen un¬ 
terzeichnet waren, blieben 
die arabischen Länder bei 
ihrer anti-israelischen Poli¬ 
tik. bis heute. Es folgter 
Jahre der ständigen Invasio¬ 
nen, Ueberfälle, Sabotage- 
Akte und des arabischen 
Boykotts der bisher nich* 
aufgehoben worden ist 
Aber Isi'ael schritt trotz al¬ 
lem seinen Weg des friedli¬ 
chen Aufbaus fort. 

Es gab schwere Zeiten in 
denen die unter Truman Is¬ 
rael gegenüber freundlichen 
Amerikaner nun in der Ei- 
senhower - Dulles-Aera eine 
gegen Israel gerichtete Poli¬ 
tik verfolgten, zu schweigen 
von der radikalen Umstel¬ 
lung der russischen Politik. 
Stalin, der unmittelbar nach 
den USA Israel anerkannt 
hatte begünstigte plötzlich 
einseitig die arabischen Län¬ 
der, in erster Linie Aeg^^p- 
ten. 

Im Sinai-Feldzug, dem gro¬ 
ssen zweiten Verteidigungs - 
krieg, den Israel zu führen 
gezw’ungen war. ge’ang es 
den eisernen Ring zu spren¬ 
gen, den Aegypten mit sowje 
tischer Hilfe um Israel gelegt 
hatte. 

Nach diesem überragenden 
militärischen Erfolg wurde es 
ein wenig ruhiger an is aels 
Grenzen. Es waren die .Ame¬ 
rikaner, die Israel um den 
politischen Erfolg dieser Ak¬ 
tion gebracht haben. 

Israel will den Frieden. 
Seine Armee ist der einzige 
Garant. Israels Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol, der dui*ch 
seine versöhnliche Innenpo¬ 
litik und weitsichtige aussen- 
politische Massnahmen 'int- 
scheidend zur Beruhigung 
der Lage und zur Stärkung 
der israelischen Position in 
der Welt beigetragen hat er¬ 
klärte vor wenigen Wochen 
in der Knesset erneut den 
Friedenswillen Israels, ba¬ 
siert auf dem vollen Respekt 
vor der Unabhängigkeit, der 
territorialen Integrität und 
der Souvernänität aller Staa¬ 
ten des Mittleren Osten 

Im gleichen Sinne hat die 
langjährige israelische Au- 
ssenministerin^ Frau Golda 
Meir, und der jetzige Au- 
ssenminister. Abba Eban 
Stellung genommen. Da.s ist 
nicht nur die Meinung der 
Regierung und der Bewohner 
Israels, das entspricht der 
Ueberzeugung des ganzen jü¬ 
dischen Volkes. 

Ob reale Friedensaussich¬ 
ten bestehen oder nicht 
hängt von vielen Faktoren 
der internationalen Politik 
ab. Dass es heute sowohl im 
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arabischen Lager beachtliche 
Kräfte gibt die diesen Be¬ 
mühungen positiv gegenür>er 
eingestellt sind, ist bekannt. 
Ebenso gibt es Tendenzen in 
der allgemeinen Politik, wie 
Anzeichen für einen mögli¬ 
chen Stellungswechsel der 
Sowjets, die eine solche Ei>t- 
wicklung begünstigen kön¬ 
nen. Es ist nicht ausge- 
schlossen, dass das Jahr 
CHAJ nach langen Jahren 
des Kampfes und der Ent¬ 
täuschungen eine Wandlung 
herbeiführen wird. 

IV. 

Militaerische Lage 

Auch im letzten Jahr 
herrschte keine Ruhe an Is¬ 
raels Grenzen. Eine neue 
arabische Terror-Organisa¬ 
tion unter dem Namen Al- 
Fatah ist in Aktion getreten 
Al-Fatah bedeutet Organisa¬ 
tion für die ,,Befreiung Pa¬ 
lästinas^*. Von dieser Gruppe 
wurde eine Reihe von Atten¬ 
taten gegen jüdisches lieben 
und ESgentum ausgeübt. Die. 
se Organisation hat ihren 
Sitz in Syrien, ihre Operatio¬ 
nen werden jedoch vom Liba¬ 
non und von Trans Jordanien 
aus geführt. Radio Damas¬ 
kus sendet aufhetzende Pro¬ 
paganda mit fingierten Zwi¬ 
schenfällen für den inneren 
Bedarf. 

Bei einigen dieser Ueber¬ 
fälle wurden Frauen und 
Kinder verletzt. Israel s€üi 
sich zu militärischen Aktio 
nen veranlasst, nachdem wie¬ 
derholte Eirmahnungen und 
Warnungen, die an die trans 
jordanische Regierung ge¬ 
richtet waren, erfolglos ge¬ 
blieben sind. Am 28. Mai 1965 
zerstörten israelsche Einhei¬ 
ten einige Operationsbasen 
der Al-F*atah auf transjorda¬ 
nischem Gebiet. Golda Meir 
sagte damals: „Wir müssen 
unseren Nachb^n klar ma¬ 
chen dass die Grenzen kei¬ 
ne Elinbahnstrassen sind. Sie 
sind nach beiden Seiten hin 
offen. 

Da die arabischen Ueber¬ 
fälle fortgeset 2 rt: wurden, 
wandte sich Israel an den Si- 
cherheitsrat der UN. Darauf¬ 
hin herrschte einige Monate 
wieder Ruhe, bis dann die 
Uebergriffe wieder began¬ 
nen und ein hydraulisches 
Werk auf israelischem Boden 
zerstört wurde. Wiederum 
sah sich Israel veranlasst, in 
einer Gegenaktion die Anla¬ 
gen in Kalkilia, die einen 
Kilometer von der Grenze 
entfernt auf transjordani 
Schern Boden liegen, zu ver¬ 
nichten. Die Armee teilte 
mit: ,,Die transjordanischen 
Behörden haben keine durch 
greifenden Massnahmen ge¬ 
gen die Saboteure ergriffen... 
Die Regierung Israels hat 
keine andere Alternative, als 
in konkreter Form zum Aus¬ 
druck zu bringen, dass sie 
diesen Uebergriffen und In¬ 
kursionen auf israelisches 
Gebiet grosse Bedeutung bei¬ 
misst.** — 

Es wurde danach wieder 
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Lateinamerika und Israel 

Tel Aviv. — Der uruguayische Aussenminister Luis 
Vidal Zaglio stattete Israel einen fünftägigen offiziellen 
Besuch ab. Aussenminister Abba Eban und Mitglieder 
des Diplomatischen Korps empfingen ihn bei seiner An¬ 
kunft. 

Während seines Aufenthaltes wurde der Gast aus 
Uruguay, der in Begleitung seiner Gattin und des Bot¬ 
schafters Hector Gross Espeill reiste, vom Staatspräsi¬ 
denten Shazar und Premierminister Eshkol empfangen. 

Vidal Zaglio und Abba Elban führten eingehende 
(bespräche, bei denen sie die Zusammenarbeit Israels 
und einiger lateinamerikanischer Länder auf dem Ge¬ 
biet der Atomenergie für friedliche Zwecke behandelten 
Dieses Thema war, wie Jerusalem jetzt bekannt gab. 
schon seit Wochen Gegenstand von Verhandlungen 
zwischen Vertretern der Atomenergie-Kommissionen 
beider Länder gewesen in diesem Zusammenhang wur- 
de auch mitgeteilt, dass Wissenschaftler aus Peru und 
Mexiko gegenwärtig in Israel an Ausbildungskursen teil¬ 
nehmen und auch andere lateinamerikanische Länder 
ihr Interesse an einer solchen Zusammenarbeit bekun¬ 
deten. (ITA) 


Antisemitische Lügen 

New York. — Das antisemi¬ 
tische Blatt „Common Sen¬ 
se** beschuldigte hochgestell- 
te nordamerikanische Per 
sönlichkeiten, darunter Kar¬ 
dinal Spellman und den frü¬ 
heren Präsidenten Harry S 
Truman, mit den Zionisten 
Hand in Hand zu arbeiten, 
um Amerika in einen dritten 
Weltkrieg zu stürzen. Das 
Blatt wird zu verbilligtem 
Tarif von der Post im gan¬ 
zen Land verteilt. Sein Her¬ 
ausgeber ist ein notorischer 
Antisemit. (ITA) 


ruhiger. Al-F*atah hat im 
Laufe des Jahres 37 Ueber¬ 
fälle ausgeübt, davon 27 von 
transjordanischem Gebiet 
aus, die restlichen nahmen 
im Libanon ihren Ausgang. 

Auch die Syrer haben wie¬ 
derholte Male im Norden des 
Landes friedliche Bauern 
und Fischer angegriffen, wo¬ 
bei es verschiedene Male zu 
regelrechten Peuergefechten 
kam. 

Der Sicherheitsrat verur¬ 
teilte einmal Transjordanien 
wegen eines Peuerüberfalls 
bei dem ein Mann und ein 
kleines Mädchen getötet so¬ 
wie vier Frauen verletzt wor¬ 
den sind. 

Nur die Grenze am Gaza- 
Streifen, an der es in frühe¬ 
ren Jahren immer wieder zu 
schweren Zusammenstössen 
gekommen war, blieb ruhig... 

Obwohl die arabischen 
Nachbarländer mit Israel 
Waffenstillstände abgeschlos 
sen haben, waren sie mehr 
als 17 Jahre lang nicht be¬ 
reit, Frieden zu machen. Die 
aufreizenden Reden arabi¬ 
scher Staatsmänner gehören 
auch heute noch zur Tages¬ 
ordnung. 

Der Aufbau geht weiter 
Der Begrinn des Jahres CHAJ 
wird nicht nur Israel, son¬ 
dern für das ganze jüdische 
Volk ein Ansporn dafür sein, 
die begonnene Arbeit fortzu¬ 
setzen, um den jüdischen 
Staat zu sichern, auszubau¬ 
en und zum Mittelpunkt un¬ 
seres Lebens zu gestalten. 

(Weitere Einzelheiten über 
die Entwicklung Israels sol¬ 
len in einem nächsten Arti¬ 
kel mitgeteilt werden.) — 
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Sowjetische Besucher 

Tel Aviv. — Drei sowjeti 
sehe Techniker besuchten 
unlängst Israel um in land- 
wirtschaftli<aien Siedlungen 
die israelischen Methoden 
zur Bekämpfung von Pflan¬ 
zenschädlingen zu studieren. 
Im Einvernehmen mit So¬ 
wjetbotschafter Schuwajin 
hatte Ackerbauminister Cha- 
im Gvati den Gästen aus 
Russland Erleichterungen zur 
Durchführung ihrer Mission 
zur Verfügung gestellt. — 
(ITA) 
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Messe in Tel Aviv 

Tel Aviv. — Am 21. Juni 
wird die Messe in Tel Aviv 
feierlich eröffnet werden, an 
der sich 36 Länder beteiligen. 
Zu den Ländern, die die 
Messe zum ersten Mal be¬ 
schicken, gehören Luxem¬ 
burg, Westdeutschland, die 
Schweiz, Mexiko, Ekuador 
und Peru. Aus dem Ostblock 
hat nur Polen seine Teünah- 
me zugesagt, während früheT 
auch Bulgarien und Ungarn 
vertreten waren. Die Messe¬ 
leitung erwartet bedeutende 
Delegationen aus Frankreich 
Belgien, Holland, USA und 
den skandinavischen und la¬ 
teinamerikanischen Ländern. 

Die Messe wird am 9. Juli 
ihre Pforten schliessen. — 
(ITA) 


CENTRO PRIVADO 

DE ORTOPEDiA Y TRAUMATOLOGIA 
Prof. Dr. I. BlumenfeW (Director) 

Jefe del Servicio de Ortopedia y Traumatologia del 
Hospital Israelita — Profesor de la Facultad de 
Cienckis M^icas de Buenoe Aires. 

UNICAMENTE ENFERMEDADBS DE LOS HUESOS 
Y -ARTICULACIONES — FRACTURAS 

I. E. URIBUHÜ 285 41 2331 — 2240 

47-5875 
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Consullas: wochentags von 15—18 ühr 
Donnerstag keine Sprechstunde 
Sonnabend: 14—16 Uhr 
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ROENTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG — REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 

Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung 

JOSE HERNANDEZ 2518, T.E. 76-8673 u. 73-0500 


Dr. L KLEIN - Medico 

MAGEN- und DARMKRANKHEITEN 
ROENTGEN UNTERSUCHUNGEN 

SPRECHSTUNDEN 

Montag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 Uhr 
Es wird gebeten, sich wrher telefonisch anzumelden. 
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Neue Umwaelzungen im Orient 


In der vergangenen Woche 
stürzte der Präsident des 
Irak, Marschall Abdul Salem 
Aref, mit Mitgliedern seines 
Kabinetts ab. als er in einem 
Helikopter in der Nähe der 
Petroleumstadt Basra einen 
Inspektionsflug ausführte. 
Die Maschine sei in einen 
Sandsturm geraten. Der Un¬ 
fall ereignete sich 440 km 
von der Hauptstadt Bagdad 
entfernt. Dass ein Sand- 
sturm über die Wüste fegte, 
wird nach verschiedenen 
Quellen bezweifelt, einige be¬ 
streiten diese Behauptung 
energisch. Ehe Umstände 
unter denen sich der Tod des 
irakischen Präsidenten voll¬ 
zog, werden sich wohl nie¬ 
mals aufklären lassen. 

Wie bei allen solchen Zwi¬ 
schenfällen im Orient tau¬ 
chen sofort Gerüchts und 
Vermutungen auf. Es hat 
keinen Zweck, sich auf Spe 
kulationen die.ser Art einzu- 
lassen. 

Marschall Aref galt als ein 
starker Mann. In einem 
Umsturz, der sich durch sei¬ 
ne, selbst für orientalische 
Verhältnisse ungewöhnliche 
Grausamkeit auszeichnete, 
hatte Aref die Macht ergrif¬ 
fen. 

Während seiner ganzen 
Regierungszeit war Marschall 
Aref damit beschäftigt, ge¬ 
gen ihn gerichtete Attentate 
und Staatsstreiche nieder Zu¬ 
schlägen. 

Die irakische Politik muss 
selbstverständlich auf die be¬ 
sonderen Gege:»enheiten die¬ 
ses Landes, die von seiner 
geographischen Lage be¬ 
stimmt werden, Rück? cht 


von B. B. SAMUEL 

nehmen. Schon aus diesem i sehen Liga, die regelmässig 


Grunde konnte sie niemals 
in einen vollen Gleichklang 
mit der von Nasser eiiige- 
schlagenen Linie ü herein- 
stimmen. Seit Jahrtausenden 
besteht die ägyptisch-iraki¬ 
sche fbabylonisch-assyrische) 
Rivalität die sich durch die 
uns bekannte Geschichte , 
auch auf die Situation der 
Länder zwischen diesen bei¬ 
den Reichen auswirkte, vor i 
allem auf das alte Syrien I 
und Palästina. 

Zunächst einmal versuchte i 
der von Kassem, dem Vor¬ 
gänger Arefs, gestürzte Nu- ' 
ri Paschah, der westlich 
orientiert war die wirt- | 
schaftliche Situation des 
Landes zu verbessern, gleich- ! 
zeitig aber auch die immer 
stärker werdenden Inte tio- 
nen Nassers und seinen An¬ 
spruch auf die Hegemonie 
über die arabischen Länder 
zu durchkreuzen. 

Kassem vollzog den ersten 
Bruch mit dem Westen. Aref 
war an sich kein Gegner 
dieser politischen Linie; auch 
ihm sagte die einseitige An¬ 
lehnung an den Westen, vor 
allem an die USA, nicht zu. 
Mit seiner Machtübernahme 
W'urden die Beziehungen zu 
Aegypten besser, zu den Arne- 
rikanern kühler. Aber auch 
Aref war nicht bereit, eine 
Hegemonie Nassers anzuer¬ 
kennen. Dies führte zu wie¬ 
derholten Spannungen, die 
ihren Ausdruck darin fan¬ 
den, dass Irak an verschie¬ 
denen Sitzungen der Arabi- 


in Kairo stattfanden, einfach 
nicht teilgenommen hat. 

Die grundsätzliche Aende 
rung der irakischen Politik 
durch Aref wirkte sich durch 
seine erstrebte und gewollte 
Annäherung an die Russen 
aus. Aref hatte von Nasser 
gelernt, dass die einseitige 
PestlegMng auf einen p)Oliti- 


die Beziehung zum unmittel¬ 
baren Nachbarn Syrien, wo 
auch erst vor wenigen Wo¬ 
chen ein gewaltsamer Regie¬ 
rungswechsel eingetreten ist. 
Nach den vorliegenden Be¬ 
richten soll die neue syri¬ 
sche Regierung eine noch 
stärkere Anlehnung an Mos¬ 
kau wünschen. Syrien und 
Irak leben in einem Verhält¬ 
nis wechselnder Spannungen 
miteinander. Moskau ist be¬ 
müht, Einfluss auf beide zu 


Gegen Resolution von Havanna 

Santiago de Chile. — Eine antiisraelische Resolu¬ 
tion, die auf der kürzlichen Konferenz von Havanna ge 
fasst wurde, ist im chilenischen Senat höchst energisch 
verurteilt worden. In der hierüber geführten Debatte 
wurde sie von Senator Renan Fuentealba von der Re¬ 
gierungspartei nicht nur als antiisraelisch und antizio¬ 
nistisch sondern auch als antisemitisch bezeichnet. Der 
Senator sagte, die Resolution sei dazu angetan ,,zu 
neuen Judenverfolgungen im Stil Hitlers zu führen* . 
Interessant war auch die Stellungnahme des Führers 
der Volksfront, Senator Salvador AHende. der die chi¬ 
lenische Delegation lobte, dass sie in Havanna zusam¬ 
men mit Jugoslawien sich bei der Abstimmung über 
die antiisraelische Resolution der Stimme enthielt 

Der Senator der Linken, Volodia Teitelbaum (Kom¬ 
munist)^ erklärte, seine Partei in Chile sei gegen das 
Verschwinden Israels. ..Obwohl Israel ein kapitailsti. 
scher Staat ist, der sich aus Ausbeutern und Ausgebeu¬ 
teten zusammensetzt*^, führte er aus, „so hat Israel doch 
das Recht auf seine Existenz als Staat**. (ITA) 
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Coca Cola für Israel 


New York. — Die 
Coca Cola erteilte 


Firma angenommen hätte. wenn 
einem | Coca Cola sich seiner Ansicht 
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Teppichhaus - M. Hochberg 

Unerreichte Auswahl an handgeknüpften Tep¬ 
pichen in erstklassigen Qualitäten für jedes 
gemütliche Heim. 

EIGENE FABRIKATION 

UNVERBINDLICHE VORFÜEHRUNG 

AUF WUNSCH ZAHLUNGSERLEICHTERUNGEN 

Maschinenteppiche in allen Farben und Grössen 
Auslegen von Appartements mit rein 
wollenem Velour 

VERKAUF AN PRIVATE NUR SAMSTAG UND SONN- 
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Für anspruchsvolle Herren 

★ GROSSAUSWAHL FEINSTER STOFFE 
FÜER MASSKLEIDUNG. 

★ GROSSAUSWAHL UND FERTIGKLEI. 
DUNG FUER HERBST UND WINTER, 

★ STAENDIGE PASSFORKONTROLLE 

★ AUCH JUNIOREN KAUFEN GERN BEI 
C A R L T O N . 

CARLTON 


ERNST KOPPEL 


Sehen Kurs den arabischen 
Ländern nicht die Vorteile 
einbringt, die ein Spiel auf 
beiden Seiten bietet. Nasser 
ist ein Meister auf diesem 
Gebiet des Jonglierens das 
ihm die Hilfe von Ost und 
West in den meisten Fragen 
und Situationen sicherte Die 
politische Position Nassers 
beruht entscheidend auf die¬ 
sem Tanz auf zwei Hochzei¬ 
ten. 

Viele Gründe führten da- 
I zu, dass der Irak sich im- 
I mer mehr dem Kreml näher- 
j te. Der Zufall wollte es dass 
I der irakische Kriegsminister, 
General Abdul Rhaman Aref, 
j ein Bruder des verunglL'ck- 
ten Präsidenten, sich gera- 
I de zu dem Zeitpunkt, als der 
! Unfall sich ereignete, mit 
anderen Ministern in Mos¬ 
kau befand, um dort Waf 
fen einzukaufen. Schon mit 
Rücksicht auf die Bedeutung 
des Irak als Petroleumliefe 
rant haben die Russen in den 
letzten Jahren jedes Entge¬ 
genkommen gegenüber dem 
Irak bewiesen, um ihn aus 
seiner amerikanischen Ab¬ 
hängigkeit herauszuoperie¬ 
ren. Besuche irakischer Mi¬ 
nister im Kreml waren keine 
Seltenheit. 

Dass die Russen den auf¬ 
ständischen Kurden im Irak 
ihre volle Hilfe liehen, ist 
unbestritten. Die irakischen 
Politiker aber waren zu 
schwach, um mit Russland 
zu brechen. Das Kurden-Pro- 
blem ist zwar ungelöst aber 
Waffengeschäfte sind stets so 
einträglich, dass man dafür 
selbst diese Unliebsamkeiten 
und Schwierigkeiten mit in 
Kauf nahm. 

Inzwischen wurde Abdtii 
Rüaman Aref zum Präsiden¬ 
ten gewählth Es bestehen 
j keine Aussichten, dass sich 
die Lage durch den Regie¬ 
rungswechsel von Salem Aref 
I auf ^aman Alef grundsätz- 
j lieh ändern wird. Man weiss 
zwar nicht, ob der neue Prä- 
I sident die bisherige politische 
Linie seines Bruders fortset¬ 
zen will. E>a aber der neue 
Präsident im alten Kabinett 
einen der wichtigsten Posten 
bekleidete, ist anzunehmen, 
dass ein grundsätzlicher 
Wandel nicht eintreten wird. 

Eine ungeklärte Frage ist 


nehmen. Wie weit dies gelin¬ 
gen wird, bleibt abzuwarten 

In der Stellung des Irak 
gegenüber Israel wird drrch 
den Regierungswechsel keine 
Aenderung eintreten Solan¬ 
ge keine prinizipielle Lösung 
des arabisch-israelischen Ver¬ 
hältnisses gefunden wird, 
dürften alle Araberstaaten 
an ihrem anti-israelischen 
Kurs festhalten. Keines die¬ 
ser Länder hat die Kraft et¬ 
wa auf eigene Rechnung ei¬ 
ne versöhnlichere Haltung 
einzunehmen. Die künstliche 
Isolierung Israels von den 
arabischen Staaten hat einen 
doppelten Effekt. Die nega¬ 
tive Seite ist klar, sie wirkt 
sich in der Israel-feindlichen 
Politik und im arabischen 
Boykott aus. Andrerseits be¬ 
wirkt die von den Arabern 
errichtete Trennungsmauer, 
dass alle Erschütterungen in 
diesen Ländern in Israel oh¬ 
ne jede Resonanz bleiben. 
So dürfte auch der Regie¬ 
rungswechsel im Irak für Ts- 
i'aei -- wenigstens vorerst— 
ohne jede Rückwirkung blei 
ben. 


newyorker Bankier die Li¬ 
zenz für eine Fabrik in Is¬ 
rael, in der ihr Produkt in 
Flaschen gefüllt werden soll. 
Dies wurde nach einer Wo¬ 
che empörter Proteste be¬ 
kannt gegeben, die gegen die 
Meldung erhoben wmrden, 
dass die Coca Cola-Gesell¬ 
schaft wegen des arabischen 
Boykotts der israelischen 
,,Tempo Soft Drinks** die Li¬ 
zenz verweigert habe. 

Das neue Unternehmen 
steht unter Aufsicht von 
Abraham Feinberg, Präsi¬ 
dent des Exekutiveomites der 
American Bank & Trust von 
New York, Expräsident des 
Verwaltungsaussschusses der 
Brandeis - Universität und 
Präsident der Israelbonds- 
Kampagne in USA. Direktor 
James A. Farley von der Co¬ 
ca Cola erklärte, dass Fein¬ 
berg im Jahre 1949 als -^i- 
ter einer Finanzgruppe eine 
Lizenz zum Vertrieb des Ge¬ 
tränks in Israel erhalten ha¬ 
be, die israelische Regierung 
damals jedoch aus Gründen 
von Devisenschwierigkeiten , 
des jungen Staates den Be- | 
trieb einer solchen Anlage zu * 
gestatten abgelehnt hat j 
Feinberg teilte mit, dass er j 
Farley kürzlich von seinem 
erneuten Interesse an der 
i Lizenz in Kenntnis setzte. 

Dies geschah eine Woche be- 
i vor die Liga gegen Diffamie- 
; rung der Bne Brit ihre An- 
i klage erhob. 

I Allerdings betonte Fein- 
berg, dass er die Lizenz nicht 


nach vor dem arabischen 
Boykott gebeugt haben ^ür- 
de. Morris Abram, Präsictent 
des American Jewisin OiMH- 
mittee, bezeichnete den Ver¬ 
trag als einen Beweis, dass 
die Firma dem Druck c«er 
arabischen Drohungen nTht 
nachzugeben gewillt sei Die 
Liga gegen Diffamierung er¬ 
klärte sich von der neuen 
Wendung befriedigt. Pein¬ 
berg kündigte an, dass er in 
Kürze nach Israel zu reisen 
gedenke, um die Höhe lea 
erforderlichen Kapitals für 
die neue Fabrik festzustel¬ 
len. Farley und Feinberg un¬ 
terschrieben ein vorläufiges 
Abkommen. (ITA) 
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ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUS¬ 
GABEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

AGENCIA FILATELICA OFICIAL 
DEL ESTADO DE ISRAEL 

VIAMONTE 550, I. B — Bs. Aires, Rep. Argenima 


Maipü 982 


T. E. 31 7845 


Gegen Voeikermord 

London. — Die britische 
Regierung hat beschlossen, 
der Konvention der Verein¬ 
ten Nationen gegen den Völ¬ 
kermord beizutreten. Bisher 
wurden die mit dem Beitritt 
verbundenen Schwierigkeiten 
als zu kompliziert angesehen 
Sir Barnett Jänner begrüsste 
diese neue Lösung für die 
Jüdische Gemeinschaft. 


Die Deutschen Kammerspiele 

im Schauspielhaus Buenos Aires — Asociacion del Teotro Alemön 
Inlendani: REINHOLD K. OLSZEWSKI 

SPIELPLAN FUER DAS JAHR 1966 


Büchner: 


Dürrenmatt: 


Nastroy; 


Waldmann; 


Newley/Bricusse; 


Dantons Tod 

25. 27. 29.. 30. 

Dar Meteor 
9.. 11., 13. 14.. 


April 


15. Mai 


Lumpazivagabundus 

30. Mai. 1., 3., 4., 5. Juni 

Von Bergamo bis morgen früh 
21., 23.. 24, 25.. 26. Juni 


Halt die Welt an, ich moechte aussteigen 

11.. 13.. 15., 16. 17. Juli 

Die Aufführungsrechte des letzten Stückes werden noch verhandelt. 

VORSTELLUNGEN IM ABONNEMENT JEWEILS: 

(Golapremieren) 


Montag 

Mittwoch 

Sonntag 


21.00 Uhr 
19 00 Uhr 
15.30 Uhr 


(ermaessigte Preise) 


EinzeBcortanverkauf beginnt am AprU an der linken Kasse des Teatro 
Odeon, Esmeralda 375. Tel. 45.3591, Montag—Freitag 11—14 Uhr 
und 17—20 Uhr; Samstag 11—14 Uhr. 
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Ji)DISCHE tl^OCBENSCHAO 


Aü;« xxvn. — 21«4 


Ereignisse 

Die moralische Kraft 

Im Angesicht der 18. Wiederkehr des Jahrestages der . 
Froklamierung 'eines jüdischen Staates erscheint es durch- I 
aus angebracht, auch in kurzen Strichen die Bedeutung • 
dieses Ereignisses für den Kreis der aus Zentraleuropa ge¬ 
kommenen Juden zu kennzeichnen, deren überwiegende 
Zahl inzwischen zu argentinischen Staatsbürgern geworden 
ist, und aeren Kinder oder Kindeskinder hier geboren wur¬ 
den. Der jüdische Staat ist das Ergebnis der politischen 
Bemühungen, die von der Zionistis hen Bewegung Jahr- i 
zehnte hindurch zur Realisierung ihres ,Basler Programms* 
gemacht worden sind. 

Der Zionismus ist keine Erfindung, und er hat nichts 
erfunden. Er entspringt der uralten Sehnsucht des rüdi- 
eciien Volkes nach nationaler Wiedergeburt. Er hat diese 
Sehnsucht durch Theodor Herzl in die moderne Form ei 
ner politischen Bewegung und einer festgefügten Orga- i 
nisation gefasst. Der Zionismus hat triumphiert. Der alte 
jüdische Traum der Wiedererrichtung des Staates im alten 
liande der Väter ist eine Wirklichkeit geworden. 

Das zentraleuropäische Judentum hat an der jüdi 
sehen Renaissance-Bewegung den gleichen Anteil genom¬ 
men wie alle anderen Teile unseres Volkes. Die ersten po- 
litisohen Schriften und Schritte vollzogen sich im deut 
Sythen Sprachkreis, die ersten zionistischen Werke waren 
in deut^her Sprache geschrieben: Hess — Pinsker — 

Aber auch die einmalige Erscheinung der ..Protest-Rabbi¬ 
ner'* gehört diesem Sektor an... 

Mit der Schaffung des jüdischen Staates hörten auch 
die vorhandenen, wenn auch schwachen und schwächlichen 
Widerstände der Gegner des Zionismus auf Das jüdische 
Erlebnis und die einmalige Grösse einer solchen, man dart 
sagen* einzigartigen Stunde schmiedeten alle Teile unseres 
Volkes von wenigen Ausnahmen abgesehen, fest zusammen. 
Das fand auch in der Errichtung der EinheitsKampagne vor i 
1« Jahren seinen Ausdruck. Der Vorschlag, eine Einhe^ts- 
kamoagne für Israel zur Durchführung zu bringen, wurde | 
übrigens von einer unserer Organisationen, der Theodoi ^ 
HerjS Gesellschaft, dem Direktorium des Keren Ha.iessod ge- ! 
macht. Einer der Direktoren des KH in Jerusalem der in- ^ 
«wischen verstorbene Kurt | - --- 

f “nächst. g4en noch Punktionen .u ertülien, ' 

Vorschlag Hess sich aber die nicht ohne weiteres dem 
«te^u^n und führte dann ! Staat zur Last fallen ^e z.B. 
die ©il^itsltampegnen nicht die Sorge für die Einord- 
iiui in Argentinien, sondern i nung derjenigen Einwande 
J^ ^ielen ifndern ein. - rer. die heute alte gewis^n 
Hier wollen wir nicht die Ländern gerettet werden 
Pra« an^vsieren. ob die Er- ' müssen. Deren Auswande- 
^b^sse d« C.U zufrieden- rung. Uebersiediung und 
rteS sind oder nicht. Hier , Eingliederung in den ersten 
«ei nur ein Gesichtspunkt Monaten wird von der Zioni- 
^terstrichen. der in der Oef. , stischen Organteation ge- ^ 
fentlh-hkeit wenig beachtet' meinsam mit anderen 

wurrte nämlich die morali- Organisationen durch^fuhrt. i 

^be kraft die vom Gedan- Denn die Rettung bedrohter 
ten der Arbeit für den Ke- Judenheiten kann nicht die 
Halessod die Einheits- Sorge und Verpflichtung i-oii 
1 -en HajessoG, ^^^ 2 Millionen Juden in Israel 1 

allein sein, die sie auf neh¬ 
men, ihnen bei der Einglie- | 
derung behilflich sind, sie ' 
verteidigen usw. Die Sorge | 
um Flüchtlinge ist eine Sor¬ 
ge des ganzen jüdischen Vol¬ 
kes. Die von der CU auf ge - , 
brachten Mittel werden zu \ 
einem guten Teil diesen 
Zwecken zugeführt 

Die Erfüllung solcher Auf¬ 
gaben ist Pflicht jedes Ju- 1 
den in der Welt, und zwar 
eine Verpflichtung, über die 
man nicht diskutieren kann, 
zumal der Sinn einer solchen 
Diskussion nur darin beste¬ 
hen könnte, Argumente vor 
zutäuschen, um sich dieser 
Verpflichtung zu entziehen 
Wenn die Einheitskampagne 
(Keren Hajessod) sich an die 
Juden wendet, sie sollen die¬ 
ser Verpflichtung entspre¬ 
chen. so bittet sie nicht um 
freundliche oder milde Ga¬ 
ben. I>enn die Zahlung für 
den Keren Hajessod ist eine 
freiwillige Steuer. 

I Die Idee der freiwilhgen 
Steuer ist eine grossartige Sie 
setzt hohe moralische Quali- 


Neue Mitarbeiter 

Nach einer achtzehnjähri¬ 
gen Tätigkeit des zentraleu¬ 
ropäischen Comites der Ein¬ 
heitskampagne hätte eigent¬ 
lich der Kreis der freiwilligen 
Mitarbeiter gTÖs.s€r sein müs¬ 
sen, als er es tatsächlich ist 
Heute gibt es doch eine gan¬ 
ze Reihe von überzeugten 
und guten Juden, die in der 
Lage und auch ihrem Wissen 
nach imstande wären, als 
freiwillige Helfer sich der Ar¬ 
beit zur Verfügung zu stel 
len. sei es der administrati¬ 
ven sei es der werbenden Tä¬ 
tigkeit, 

Warum stellen Sie sich 
nicht zur Verfügung? Warum 
helfen Sie nicht, Menschen 
nach Israel und in die Frei¬ 
heit zu bringen? Warum wir¬ 
ken Sie nicht dabei mit, ein 
Werk zu sichern, um dessen 
Schaffung und Existenz un¬ 
gezählte iüdische Generatio¬ 
nen beinahe zw’eitausend 
Jahre hindurch gebetet und 
geweint haben? 

Warum erinnert Ihr Euch 
nicht daran, dass Eure Ren¬ 
ten nicht zuletzt auch dar¬ 
um von den Deutschen be¬ 
zahlt w-erden. w’eil es einen 
Staat Israel gibt, dessen poli¬ 
tischer und moralischer Ein. 
fluss ^ür die Durchführung 
der Wied ergutm ach u n gsver- 
handlungen von entscheiden¬ 
der Bedeutung w'aren? 

Menschen, die etwas ver¬ 
stehen und können, w^erden 
immer gebraucht Jeder kann 
helfen, ieder kann mitarhei- 
ten, jeder kann nützlich 
sein. — 

Eine 

Generalversammlung 

Vor kurzem fand die vor¬ 
gesehene Generalversamm¬ 
lung des zentraleuropäischen 
Comites des Keren Kajemeth 
Lejisrael statt, die von den 
Delegierten der verschiede 


nen Organisationen beschickt 
worden war. Der bisherige 
Präsident Herr Curt Wilk er¬ 
stattete den Rechenschafts¬ 
bericht, der eine etw’a 40pro- 
zentige Erhöihung der Ein¬ 
nahmen auswies. 

Aus einem uns vorliegen¬ 
den Bericht entnehmen wir: 

,, Wieder um musste beklagt 
werden, dass auf eine prak¬ 
tische Mitarbeit der Gemein¬ 
den und Organisationen 
nicht zu rechnen ist.*' 

Diese Bemerkung müsste 
einmal näher untersucht 
w’erden, wobei wür unterste! 
len mü.ssen, dass diese Fest¬ 
stellung, — wenigstens sub¬ 
jektiv, — zutreffend ißt Soll¬ 
te es wirklich nur an den 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen liegen? — 

Es ist wahr, dass die mei¬ 
sten dieser Gemeinden und 
Organisationen nicht in der 
Lage sind, Arbeitskräfte für 
andere Körperschaften zur 
Verfügung zu stellen. Aber 
euch mit dieser Tatsache 
und mit einer sich über Jah¬ 
re erstreckenden Erfahrung 
hätte das Comite rechnen 
müssen — Ohne Zw’eife ist 
die Arbeit für den KKL 
schwierig gew^orden. Man 
sollte versuchen, die Ar¬ 
beitsmethoden zu ändern, zu 
erweitern, zu ergänzen. Man 
kann 1966 nicht mit den glei¬ 
chen Mitteln arbeiten wie 
1926 oder 1946. 

ln dem Bericht heisst es 
weiter: „Es besteht kein 
Zweifel, dass die in 21 Jah¬ 
ren geleistete KKL-Erzie¬ 
hungsarbeit und Werbetätig¬ 
keit doch einen nicht unbe¬ 
trächtlichen Teil unseres 
zentraleuropäischen Sektors 
erfasst hat..." 


Beim Israel-Botschafier 

In der vergangenen Woche stattete Monsignore Segura, 
hoher kirchlicher Würdenträger, dem israelischen Bot¬ 
schafter in Argentinien, Don Moshe Al6n, einen Besuch 
ab. Der Zweck dieses Besuches war es, den Botschafter 
Israels über die Schaffung eines Gebäudes ,,Casa Ai-gcn- 
tina“ in Israel zu unterrichten. 

Es handelte sich um den ersten Besuch eines Kirchen¬ 
fürsten bei einem israelischen Botschafter in diesem lÄnd. 
Bekanntlich unterhält der Heilige Stuhl keine diplomati¬ 
schen Beziehungen zu Israel. 

Wie von uns bei anderer Gelegenheit bereits mitge¬ 
teilt, ist Monsignore Segura der Vorsitzende der Organisa¬ 
tion, die sich mit dem Bau der Casa Argentina in Israel 
beschäftigt. Am 2. Mai wird im Theater San Martin eine 
grosse Veranstaltung zur Froklamierung der CASA AR- 
GENTINA stattfinden, zu welcher der Präsident der Na¬ 
tion. Herr Dr. Arturo Illia, und andere hohe Persönlich¬ 
keiten ihr Erscheinen zugesagt haben. Monsignore Segura 
benutzte die Gelegenheit des Besuches beim israelischen 
Botschafter, um ihn zu dieser Veranstaltung einzuladen. 
Botschafter A16n akzeptierte die Einladung. 


Neuwahlen KKL 

Nach einer allgemeinen 
Aussprache wurde die Anre¬ 
gung zur Gründung eines 
speziellen Jugendcomites ge¬ 
geben. Hierzu muss bemerkt 
werden, dass die Notwendig, 
keit nicht diskutiert zu wer¬ 
den braucht, dass aber die 
Bildung eines weiteren Comi 
tfe völlig abw’egig sein dürf¬ 


te, nachdem noch nicht ein 
mal die Kräfte vorhanden 
sind, um die allgemeine Ju¬ 
gendarbeit zu fördern. Die 
KKL-Jugendarbeit kann nur 
im Rahmen der einzelnen 
Jugend - Organisationen vor 
sich gehen. 

Nachdem Herr Wilk allen 
Mitarbeitern gedankt hatte 
wurde an die Wahl eines 
neuen Comites geschritten 
Zum Präsidenten wurde Herr 
Curt Zimmerspitz gewählt 
der die Wahl annahm und 
den s<'heidenden Mitgliedern 
des Comite für ihre Arbeit 
dankte Dieser Dank galt ne¬ 
ben dem unermüdlichen 
Herrn Wilk vor allem auch 
der Frau Ilse Weinstein, de¬ 
ren Tätigkeit für die Festbü- 
eher vorbildlich gewesen ist 

40 Jahre OSFA 

Ehe Zionistische Prauenor- 
ganisation in Argentinien, 
Organisation Sionista Feme- 
nina Argentina. mit anderen 
Worten: der argentinische 
Landesverband der WIZO 
begeht in diesem Jahr das 
vierzigjährige Bestehen. Hier¬ 
über wurde auf einer Presse¬ 
konferenz im eigenen Gebäu¬ 
de der OSFA berichtet. 

Von Einwanderern aus 


kampagne ausgeht. Denn das 
«entraleuropäische Comite 
der C. U. ist längst vor der 
CJentra oder ihren Nebenor¬ 
ganisationen eine Zusam¬ 
menfassung aller Kräfte un¬ 
sere« Sektors gewesen, was 
umso beachtensw’erter ist. al^s 
es sonst kaum gelungen ist, 
selbst heute nicht, die Kräf¬ 
te auf ein gemeinsames Ziel 
zu vereinen. 

Hierbei sollen die sicher¬ 
lich wertvollen und wictigen 
Bemühungen einiger Ge¬ 
meinden, wenigstens auf ei¬ 
nigen Arbeitsgebieten zu ei¬ 
ner Koordinierung zu gelan¬ 
gen, nicht unerw’ähnt blei¬ 
ben] weil sie einen ersten An¬ 
fang für eine .Kursänderung* 
dai^tellen. Aber die Einbeits- 
kampagne ist bisher die ein¬ 
zige Körperschaft, wo — seit 
18 Jahren — alle Gemeinden 
und Organisationen und sei¬ 
en sie sonst untereinander 
noch so unterschieden, har¬ 
monisch ^sammenwirken. 

Diese moralische Kraft, 
die von Israel und der Arbeit 
für das jüdische Volk aus- 

VeraiitworttIchkX vorauf 

KÄ' «..r ..SSaanran ; »» .«» 0 . Vo. J« 


Ziel zu dienen. 

Freiwillige Steuer 

Bfc ist nicht richtig, wenn 
man von einer ,,Hilfe für Is¬ 
rael ‘ spricht. Denn der Ke 
ren Hajessod, die Einheits¬ 
kampagne, ist kein Orcan 
oder Finanzinstitut praels. 
Der Keren Hajessod ist das 
Jinanzüistrument der Jewlsh 
Agency, der Zionistis hen 


einzige Volk in der Welt, das 
diesen Gedanken vertritt und 
mit der Forderung um Er¬ 
füllung moralischer Ver¬ 
pflichtungen und mit dem 
Verlangen zur Zahlung einer 
freiwilligen Steuer an seine 
Menschen herantritt. 

Aber Steuern sind keine 
milden Gaben. Die Beisteue¬ 
rn ng muss eine würdige sein 
und der Lage des Geten 


O' gan'sation. 

Staates Israel wird aus den 
^ .sehr harten und sehr ho- 
— Steuern gedeckt, die 
seine Bürger zahlen müssen 
sowie aus sonstigen, einem 


Zionisiis neu uiiu 

Der Etat des den entsprechen, ünwurd.^e 


,,Gaben“ sollen und müssen 
’zurückgewiesen werden. Denn 
wenn die Beisteuerung ein;‘ 
freiwillig« so ist auch die 

; Annahme der Beisteuerung 
sowie aus sonsrigen. , Annauine * iccren 

Rio -t zur Disposition stehen- eine rreiwilhg«. 

s '.X K.,..,«, »o- « r "ä:;: 

In Israel bleiben aber auch was man ihm gibt. 


Jom Haazmaut-Feier 

G@iii@iiischaff!kfisr Festalt mm 

18. Jahrestag 

der Unabhaengigketl Israels 

AM SßNinAG, DEM 24 . APRfl, UM 20 UMR 

IN DEN GESAMTRAEÜMEN VON BET ISRAEL, CRAMER 2010 

DIE FESTREDE HAELT DER 

NATIONAIDEPUTIERTE Dr. KU60 HINSK 

VORGESTELLT VOM VCEPRAESIDENTEN DER DAIA, HERRN 

Ing. GREGORIO FAIGON 

MITWIRKUNG DER JUGEND — KUENSTLERISCHE UMRAHMUNG — 

KAPELLE SPIELMANN 

Einladungen sind in den Sekretarialen der Gemeinden und Organisatie^ 
nen erhaeltlich. — Wegen des zu erwartenden starken Besuches wird 
um baldige Abholung der Karten gebeten. — 

ACIBA — BAR KOCHBA — BET ISRAEL — CULTO 
ISRAELITA DE BELGRANO — KKL — LAMROI 
HAKOl — NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA — NCl 
VILLA BALLESTER — THG und WIZO. 


BEGINN der Veronstoltung; 20 Uhr pünktlich. — Saaleroeifenung; 
um 19 übi 3*1 (nicht £ über). — 


% 
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kleinsten Anfängen geschaf¬ 
fen, wollte die OSFA zu¬ 
nächst ihren Mitgliedern bei 
der eigenen Einordnung in 
Argentinien helfen und dar- 
ür.er hinaus die Verbindung 
mit den Auf^ben der jüdi¬ 
schen F^au in der Welt in 
erster Linie mit dem Werk 
der WIZO, herstellen. 

Die Organisation begann 
in kleinstem Umfang und 
entwickelte sich allmäh üch 
zajr grössten zionistischen 
Gruppe in Argentinien: sie 
umfasst heute mehr als 
40.000 Frauen in 350 Zen¬ 
tren, die sich über das^ gan¬ 
ze Land erstiecken. Uebri- 
gens wird geplant, eine Mit¬ 
gliederwerbung durebzufüh- 
ren, um weitere 10.000 Frau¬ 
en zu organisieren. Vor aU 
lern wird die kulturelle Tä¬ 
tigkeit, die von der WIZO- 
OSFA entfaltet wird, eine 
erhebliche Verstärkung er¬ 
fahren. 

Seit Jahren wurde bereite 
eine sehr aktive Kultuiarbeit 
geleistet. Zunächst sei auf 
die monatlich erscheinende, 
gut redigierte OSFA -Zeit¬ 
schrift verwiesen, die einen 
Einblick in die eigene Arbeit 
und die Tätigkeit der W^lt- 
Wizo vermittelt. Regelmässi¬ 
ge Seminare dienen Bil¬ 
dungszwecken. Anlässlich ih¬ 
res Jubiläums wird ein gro- 
Seminar veranstaltet, 
über das hier bereits berich¬ 
tet worden ist. 

Es sei auch auf eine Foto- 
Ausstellung verwiesen, die 
von der OSFA zu ihrem 40- 
jährigen Jubiläum durchge- 
führt wird. Feiern im ganzen 
Lande werden diese« Ereig¬ 
nis, das mit dem 150. Jah¬ 
restag der argentinischen 
Unabhängigkeit zusamraen- 
lällt, würdigen. 

Die allgemeinen Aspekte 
der OSFA-Arbeit, vor allem 
ihr aktiver Anteil am <luf- 
bauwerk in Israel ihre Wirk¬ 
samkeit für die heranwach- 
sende Jugend durch eigene 
Heime usw., dürfen als be¬ 
kannt vorausgesetzt werden 

In der Israel-Botschsift 

Anlässlich des 18 Unab¬ 
hängigkeitstages des Staates 
Israel am 25. Mai werden Is¬ 
rael-Botschafter Mosche Alon 
und seine Gattin Esther Alon 
an diesem Tage in den Räu¬ 
men der Botschaft um 19 Uhr 
einen Empfang zu Ehren der 
airgentinischen Behörden und 
des Diplomatischen Korps 
veranstalten. 

Gedenkfeier für 
Gketto-Kaempfer 

Am Sonntag fand im Cine 
Opera eine ergreifende Ge¬ 
denkfeier für die Helden des 
Warschauer und anderer 
Ghetti in Polen statt, die 
sich vor 23 Jahren gegen di« 
bis an die Zähne bewaffne¬ 
ten deutschen Armeen erh^ 
ben haben, um mit der Waf¬ 
fe in der Hand m «sterben 
und der Welt zu zeigen dass 
auch Juden kämpfen kön¬ 
nen. Alle diese heroischen 
Ghettokämpfer wußsten. da&s 
ihr Kampf von vornherein 
aussichtslos war aber ß* 
hissten die jüdische «'ahne, 
die heute über Israel f al¬ 
tert, und gaben der Welt ein 

(Fortecitzung der Eieigmsse 
ftuf Seite 9) 
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SEM ikVf ^ 1 S S B L 1 T A 


Am x^yn. 


Nt 2164 — 5 


Der Erfolg ein^ Seminars 
hängt bis zu seinem Beginn 
von den Organisatoren ab: 
von da jedoch nur von den 
Teilnehmern. Bei diesem 8. 
kontinentalen Seminar fü» 
Jugendführer des Jazit Noar 
Drom Americanit (März 1966 
Piriäpolis, Uruguay) konn¬ 
te ein voller Erfolg verzeich¬ 
net werden, weil beide Eie- 
mente — Organisatoren zu¬ 
erst, dann die Teilnehmer 
selbst — sich zusammenfan¬ 
den, um unter Hintanset¬ 
zung jedes persönlichen In¬ 
teresses nur zum gewünsch¬ 
ten Erfolg beizutragen. Und 
so konnten, vielleicht erst¬ 
malig, die Organisatoren 
dann auch sehen, wie ihre 
Arbeit nicht nur anerkannt 
und gewürdigt, sondern von 
den Jugendlichen als Bei¬ 
spiel für ihre eigene Tätig¬ 
keit genommen wurde. So 
konnten beide Generationen 
ihre geg^enseitige Bedeutung 
und Abhängigkeit voneinan¬ 
der erkennen und Ziele er¬ 
reichen, die beiden Genera¬ 
tionen gemeinsam sind. 

Diesmal gab es keine Teil¬ 
nehmer, die lediglich als 
„Touristen“ gekommen wa¬ 
ren. Auf 500 Quadratmetern 
Fläche schufen die jugendli¬ 
chen Führer sich ihre eige¬ 
ne kleine Welt, mit ihren ei- 
'genen ethischen Forderun¬ 
gen,. ihrer eigenen Regie 
. nii^, ihrem eigenen Lebens- 
, jStil, — alles überstrahlt von 
‘ j^uhdsphaft und Kamerad. 

'^cjiäft. Das R^uine: 15 Ta- 
, ..ge . intensiver Gruppenarbeit, - 
. der 46 Jügendleiter aus 7 
Lärmern teflnähmen (19 aus 
Brasilien, 6 aus Argentinien, 
5 ^us Chile, 2 aus Peru, 2 aus 
’ Paraguay . und 12 aus Üru- 
.. . guay). Und diese .46..iugend- 
leiter waren nicht etwa eine 
Art Elite, sondern repräsen- 
,, tierten ihre Jugendgruppen, 
aus denen_man niühelos^an- 


Das 8. kontinentale Jngendserai- 
ein Fenster in die Znkunft 


nar 


dere, intellektuell gleichste¬ 
hende Gruppen zusammen 
stellen könnte und kann. Es 
zeigte sich also, dass der 
Jazit eine Jugend beinhaltet, 
die ernst, lernbegierig, ge¬ 
wissenhaft und verantwort¬ 
lich denkt und wirkt. 

Schon im vergangenen No ¬ 
vember — die Anwesenheit 
von Rabbiner Egon Loewen- 
stein und den jugendlichen 
Delegierten zum ersten Ju¬ 
gend-Kongress der CENTRA 
benutzend — hatte man das 
Skelett des Lehrprogramms 
für dieses Seminar auf ge¬ 
stellt. Wenige Materien soll¬ 
ten studiert, aber die sollten 
gründlich behandelt werden. 
Bekannte Pädagogen sollten 
als Referenten wirken. Ein 
möglichst hohes Niveau soll¬ 
te erzielt werden. Und die 
praktischen Arbeiten (Lie¬ 
der, Tänze, Theater, Ivrit) 
sollten nicht ins Hintertref¬ 
fen kommen. All dies sollte 
in die Form einer eigenen ju¬ 
gendlichen Verwaltung ge¬ 
bracht werden. Lehrer und 
Schüler sollten zusammen 
die Verantwortung am Er¬ 
folg tragen. 

Glücklicherweise sagten al¬ 
le Referenten zu, an die man 
sich -gewandt hatte, auch 
weim es in manchen Fällen 
beschwerliche Auslandsreisen 
mit sich' brachte. .Und^ die 
Referenten rechtfertigten das 
in sie gesetzte Vertrauen. So 
sprachen u. a.: Professor Nel¬ 
son Pilosöf (Kultur-Attache 
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von YOSEF NAHUM 


der Israel-Botschaft in Mon¬ 
tevideo) über ,,Das Funda 
ment des jüdischen Ueberle- 
bens“, „Evolution der jüdi¬ 
schen Gedankenwelt“ und 
,,Die Bubersche Auffassung 
des Judentums“ Oberrabbi- 
ner Dr. Frit* Winter (Mon¬ 
tevideo) über ,,Jüdische Tra¬ 
dition“. Professor Jaim Avni 
gab einen langen Zyklus über 
,,Moderne jüdische Geschich¬ 
te“. Dr. Manuel Fridman 
(Asuncion) lehrte Psycholo¬ 
gie. Dr. Schalom Litman re¬ 
ferierte über die Bibel. Hans 
Leschnitzer (Vizepräsident 
der CENTRA) plauderte über 
moderne Auffassung des Zio¬ 
nismus. Eiich Stern (Vize¬ 
präsident der NCI Montevi¬ 
deo) referierte über die (I>e- 
schichte und Entwicklung 
jüdischer Gemeinden und 
über die Aufgaben der Ju¬ 
gend im Gemein de leben. Noe¬ 
mi Nahum und Ruth Neulän¬ 
der studierten israelische Lie¬ 
der ein, während Raül Hei- 
mann und Ruth Neuländer 
den Teilnehmern israelische 
Volkstänze beibrachten. Raül 
Hei mann leitete auch die 
Theatergruppe. Die Ivrit- 
Kurse standen unter der Lei¬ 
tung von Mosche Spiro, Ruth 
Neuländer, Raül Heimann 
und Yosef Nahum; sie lehr¬ 
ten nicht nur Ivrit, sondern 
gaben den Jugendleitern vor 
allem das Gefühl, wie unent¬ 
behrlich diese Sprühe für 
den Dialog zwischen Israel 
und Diaspora ist, sowie ein 
Verständnis für die Schön¬ 
heit, dieser altneuen Spr^iche 
unseres Volkes. R^iül Hei¬ 
mann sprach auch über die 
Position des Judentums ge¬ 
genüber. den Problemen der 
Menschheit in unserer Zeit, 
während Yosef Nahum aus¬ 
führlich über die heutige 
Problematik in Israel refe¬ 
rierte, sowohl über die inter¬ 
nen Fragen als auch über die 
Beziehungen zum Judentum 
m der Diaspora. 

Abgerundet wurden diese 
Lehrvorträge (die immer mit 
Diskussionen abgeschlossen 
wurden) durch die Hervorhe¬ 
bung der Aufgaben des 


Mischehen in Kanada 

Montreal. — Die Misch¬ 
ehen zwischen Juden und 
Nichtjuden sind von 37 Pro¬ 
zent im Jahre 1928 auf 17,4 
Prozent im Jahre 1964 ge.stic- 
gen. wie aus einer vom Ka¬ 
nadischen Jüdischen Kon¬ 
gresse veröffentlichten Ana¬ 
lyse ersichtlich ist. Die Zahlen 
stützen sich auf Material des 
staatlichen Büros für Stati¬ 
stiken. Der Bericht des Kon¬ 
gresses erweist, dass 1964 un¬ 
ter den jüdischen Ehen 286 
Mischehen geschlossen wur- 
den, wobei 185 Männer und 
101 Mädchen sich mit nicht¬ 
jüdischen Partnern verheira¬ 
teten. 

In der kanadischen Pro¬ 
vinz British Columbia fand 
sich der grösste Prozentsatz 
mit 50,7 Prozent Mischehen, 
gefolgt von Saskatchewan 
und Alberta mit 44.6 Prozent, 
New Bruniwick 44 Prozent, 
Ontario 19 Prozent und Que- 
9,5 Prozent. (ITA) 

Relifi«ii und 
Gesundheit 

Bangkok. — In Bangkok 
fand die von 300 Delegierte 
aus verschiedenen Ländern 
besuchte ,,Weltkonferenz für 
geistige Gesundheit“ statt. 
Der israelische Vertreter 
hielt ein Referat. Es wurde 
auch der Einfluss der Reil- 
gion auf die geistige Gesund¬ 
heit diskutiert, mit besonde¬ 
ren Hinweisen auf die Ein¬ 
flüsse von Judentum, Ohri- 
stentum und Buddhismue. 


Jugendleiters. I>ann gab es 
Round-Table-Debatten über 
Probleme Südamerikas, über 
jüdische Demographie in 
Südamerika und ähnliche 
aktuelle Themen. Auch die 
Probleme des Jazit wurden 
gemeinsam ausführlich de¬ 
battiert, wobei jedoch dieses 
Seminar nicht ideologischen 
Formulierungen, sondern 
mehr der Untersuchung der 
spezifischen Probleme jeder 
angeschlossenen Jugendorga- 
n^tion gewidmet war Es 
kann kein Zweifel daran be¬ 
stehen, dass die gemeinsam 
verbrachten Tage einen gro 
ssen Einfluss auf die zukünf¬ 
tige Arbeit haben werden. 

Aber nicht alles war Ler¬ 
nen auf dem Seminar. Man 
fand auch Zeit für einen Ta¬ 
gesausflug nach Minas, Villa 
Serrana und Punta de] Este 
sowie Nachtausflüge zur scou- 
tischen Ausbildung. Zwei 
herrliche Kabalot Schabbat 
und ein grosses Purim-Fest 
(mit originellen Verkleidun¬ 
gen) konnten in einem wun¬ 
derbar dekorierten Rahmen 
stattfinden, dank der Anlei¬ 
tungen von Avni (Scheliach 
der Hebraica-Mapabi), der 
uns zwei Tage besuchte Und 
natürlich gab es ein unver¬ 
gessliches Abschlussfest, mit 
Theatervorführuiigen, Tän. 
zen, Liedern und ..Variete“ 
am Lagerfeuer. 

Speziell erwähnt soll der 
Geist ehrlicher Religiosität 
werden, der auf dem Semi¬ 
nar herrschte. An den Frei¬ 
tagabenden und Schabbat- 
Vormittagen wurden Gottes¬ 
dienste unter der Leitung der 
Chaverim Piedy und Heri¬ 
berte Winter durcligeführt, 
mit Vorlesung aus der Sefer 
Torä, Haftarot usw. Diese 
Gottesdienste bewiesen den 
Willen unserer Jugend zu ei¬ 
nem wirklich integralen jüdi¬ 
schen Leben: Niemand fehl¬ 
te bei den G’ttesdiensten und 
für niemand waren sie lang¬ 
weilig. Und beim letzten 
Gottesdienst verfassten die 
Teilnehmer sogar ein eigenes 
Gebet, das den gerade anwe- 


Lady Melchett 70 Jahre 

London. — Lady Eva Mar¬ 
chioness of Reading, Präsi¬ 
dentin der Britischen Sek¬ 
tion des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses, wurde 70 Jahre alt. 
Lady Melchett ist die Toch¬ 
ter des ersten Lord Melchett 
(ursprünglich Sir Alfred 
Mond) und einer nlchtjüdi- 
echen Mutter; sie hatte man 
chen Kampf in der Familie 
durchzusetzen, bis sie sich, 
wie auch ihr Bruder Henry 
Mond, der zweite Lord Mel- 
ohett, dem jüdischen Volk 
verbinden und ihm ihr Le 
ben lang aktiv dienen konn¬ 
te. 


senden Gästen (Dr. Fridman 
und Prof. Pilosoff) verlesen 
wurde, die ihre tiefe Rüh¬ 
rung nicht verbergen konn¬ 
ten. Natürlich gab es am En¬ 
de des Schabbat auch die 
traditionelle Havdalä, im 
Freien, in einer romanti¬ 
schen Stimmnug tiefempfun¬ 
denen Judentums. Und selbst¬ 
verständlich wurde jede 
Mahlzeit mit dem Segen über 


das Brot eröffnet und mit 
dem Tischgebet beschlossen. 

Viel wäre noch zu berich¬ 
ten (Gymnastik jeden Mor¬ 
gen um 7 Uhr, feierliches 
Hissen der Fahnen, usw ). 
aber wir wollen abschlie¬ 
ssend nur noch ergänzen, 
dass es am Schluss des Se¬ 
minars ein schriftliches Exa. 
men über das Gelernte und 
Erlebte gab. Darunter gab es 
so viele hervorragende Ar¬ 
beiten und interessante An¬ 
sichten der Jugendlichen, 
dass wir mit dem Gedanken 
umgehen, einige davon zu 
publizieren und weitgehend 
zu verbreiten. 

So war dieses 8. kontinen¬ 
tale Seminar des Jazit Noar 
Drom Americanit tatsächlich 
das, was unser Titel sagt: 
Ein Fenster in die Zukunft! 


I • ^ 


ol pintar 
ilega 

a dudar... 


consul- 
tenos e inme- 
diatamente tendra 
la soluciön para su 
problema. ya sea 
este la preparaeiön 
de la superficie a 
pintar, el tipo de 
pintura a usar o 
los colores mäs 
ipdtcados. 


Llame a: 

S. A. AIBA 

Depto. 

de Promoeiön 
Tecnica 

T. E. 921- 
5777 
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I>ie Präge nach dem Ge¬ 
lingen der Ermordnung von 
04)61’ einer Million Einviande- 
3rer ln Israel ist akut. Heute 
ist es beieits möglich, ein 
Fazit unter diesen Prozess 
SU ziehen, denn die Einwan • 
derung grösserer Massen ist 
Bu ihrem Abschluss gekom¬ 
men. Sollten sich nicht wider 
Ei’warten doch noch einmal 
die Tore Sow’jetrusslands vor 
den russischen Juden öffnen, 
so ist im Laufe der nächsten 
Jahre lediglich mit einer in¬ 
dividuellen Immigration aus 
den Wohlstandsländern des 
Westens zu rechnen: die Ein¬ 
wanderung nach Israel aus 
den sogen. Notstandsländern 
hat sich erschöpft. 

Die überwiegende Anzahl 
der Menschen, die in den 
vergangenen 18 Jahren nach 


von Herbert Freetfen 

schaltiiche ixhfer und last 
20 Städte in EntwKklungs 
bezirken wurden errichtet 
Stiassen gebaut. Häfen ge¬ 
schaffen, Telefonnetze ge¬ 
legt. Die Handelsflotte stiet' 
auf ca. 1 Million To, und der 
Export von $ 28 m im Jahre 
1949 auf $ 740 m in 1965 Die 
junge Industrie beschäftigt 
bei einer Jahresproduktion 
von $ 250 000 Millionen eine 
Viertelmillion Arbeiter. 

Hand in Hand mit der 
wirtschaftlichen Integration 
giirg ein revolutionärer Wan¬ 
del in Erziehung und Sozial 
gestaltung. Entscheidend war 
die Einführung der allse- 
meinen Schulpflicht und zu¬ 
gleich die des kostenlc«en 
Grundschulunterrichtes. In 
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Ein Soldat der Jüdischen Brigade hisst die Fahne in einem ^ 
Wüstenlager. Die Schaffung der Jüdischen Brigade wäh¬ 
rend der letzten Etappen des Zweiten Weltkrieges gehorch¬ 
te dem brennenden Wunsch der jüdischen Freiwilligen aus 
Erez Israel, unter ihrer eigenen Fahne gegen die Nazis zu 
Biämpfen. Wie Mosche Sharett sagte, wehte die Fahne ,,als 
Standarte der Wiedervergeltung und als Symbol der wie¬ 
dergeborenen Ehre unser ermordeten Brüder, die 
»ich nicht verteidigen konnten*'. 


Israel einwanderten, kamen 
nicht aus zionistischen Mo¬ 
tiven. Sie kamen in der 
Mehrzahl, weil sie mussten, 
nicht weil sie w'ollten; w’eil 
sie gezwungen waren, ihre 
Heimatländer zu verlassen, 
und kein anderes Land als 
Israel bereit w'ar sie aufzu¬ 
nehmen: 39 Prozent aus Ost¬ 
europa 3.1 Prozent aus West¬ 
europa, 23.9 Prozent aus Asi¬ 
en, 29.3 Prozent aus Afrika 
und 2.9 Prozent aus den Ver¬ 
einigten Staaten und Latein 
amerika. 

Seit 1948, der Staatsgrün¬ 
dung. hat Israel — damals miu 
einer jüdischen Bevölkerung 
von 700 000 — IH Million 

neuer Bürger absorbiert Die 
meisten kamen ohne Vermö¬ 
gen, ohne Besitz, ohne Be- 
rul. ohne Bildung und Aus¬ 
bildung. Und trotzdem sind 
sie ein integraler Bestand¬ 
teil des israelischen Volkes 
geworden; sie naben ihr Zu¬ 
hause: die Uebergangslager 
sind aufgelöst; sie haben ih¬ 
re Arbeit: e« gibt nur 3.0(W 
Arbeitslose im Lande, die 
meisten von ihnen soziale 
Fälle. 

Einer Zahl von Einwande¬ 
rern Heim und Arbeit zu \^r- 
ßchaffen, die doppelt so gross 
ist wie die einheimische Be¬ 
völkerung, erfordert gewal¬ 
tige Entwicklungsprojekte in 
Landwirtschaft und Indu¬ 
strie Bau und Siedlung in 
T^ a^ und Kommunika- 

tioiiswesen. 600 landwirt- 


den Entwicklungsbezirken, in 
denen viele der neuen Ein- 
w^anderer konzentriert sind 
erstreckt sich der freie Un 
terricht auch auf die höhe¬ 
ren Schulen. Tatsächlich 
wird dem Erziehungsbudget 
gleich nach dem für die Ver¬ 
teidigung, höchste Priorität 
zuteil. Fast eine halbe Million 
Kinder besuchen die Volks¬ 
schulen mehr als 100 000 die 
höheren Schulen, und 25.OM 
junge Leute die Universitä¬ 
ten und andere Hochschulen 
In der älteren Generation 
der Immigranten wird das 
Analphabetentum nur lang 
sam zum Verschwinden ge¬ 
bracht: ihre Kinder jedoch 
haben bildungsmässig und 
kulturell die gleichen Chan¬ 
cen w’ie ihre Altersgenossen 
aus einsässigen Familien Tn 
60 Sprachkursen, meistens 
Internaten, können Erw^ach- 
sene Hebräisch lernen. Für 
einzelne Berufe wie für Ju¬ 
risten, Lehrer und Aerzte 
gibt es besondere Sprachse- 
minare. Studenten unter den 
Einwanderern wird mit sehr 
grosszügigen Darlehen gehol¬ 
fen. 

Alle diese Zahlen und Lei¬ 
stungen sollen nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass es 
Schwierigkeiten und Rück¬ 
schläge gab, dass Fehler ge¬ 
macht wurden und dass für 
einzelne oft schwere Schick¬ 
salsschläge nicht ausblieben 
50.000 Einwanderer haben 
das Land wieder verlassen.,. 


50.000 registrierte Tragödien 
Dazu kommen die vielen, die 
sich in inrer Siedlung, ihrem 
Arbeitsplatz, ihrem Dort 
nicht ein leben konnten, und 
in die Grosstadt oder zumin. 
dest ins Zentrum des Landes 
strebten — die EJntw'ick- 
lungsbezirke liegen meistens 
an den Grenzen. Eine Art 
Binnen Wanderung“ geht 

vor sich, die manchmal hal¬ 
be Dörfer leer lässt und die 
Slums von Tel Aviv Haifa 
und Jerusalem nur noch 
dichter bevölkert. 

Allein im vergangenen 
Jahr baten 6 000 Familien 
von den Entwicklungsbezir¬ 
ken in die grossen Städte 
transferiert zu w^erden. nine 
solche Bewegung wirft natür 
lieh die Einord'.iung der Be¬ 
troffenen auf Jahre zurück, i 
Dabei haben die Methoder 
der Aufnahme von Einwan¬ 
derern sich seit der Massen- 
einwanderung in den ersten 
Staatsjahren -adikai geän- 
dert: nicht mehr die Hütten 
der Uebergangslager erwar¬ 
ten sie. sondern fertige Woh¬ 
nungen, manchmal kleine 
Häi ser. in denen von Elek¬ 
trizität und fliessendem Was- 
ser bis zu den notwendigsten 
Möbeln alles bereit steht — 
sogar ein Küchenvorrat der 
für eine Woche reicht. 

Natürlich gibt es ,,zw’ei is- 
raelis“ — aber nicht im Sin¬ 
ne von Veteranen und Neu- 
einw'anderern; die Tren- 
nungsUnie gent zw’ischen 
Arm und Reich hindurch 
aber das ist ja nicht allein 
für Israel charakteristisch, 
sondern findet sich noch viel 
ausgeprägter in andeien hö 
her entwickelten Staaten Eis 
ist damit zu rechnen dass 
die jüdische Bevölkerung Is¬ 
raels bis zum Jahre 1970 die 
Zahl von 3 Millionen erreicht 
haben wird. Ein grosser Teil 
der ,,Neuen“ wird aus den 
westlichen Ländern kommen 

Sie kommen nicht w^eij sie 
müssen, souden: weil sie sich 
in Israel angezogen fühlen 
E'ür sie w^erden andere Mass- 
stäbe der Integration gelten, 
in erster Linie interessante 
Arbeit und Lebensbedingun¬ 
gen, die denen ihrer Her 
kunftländer entsprechen. Es 
wird sich um keine Mas?en- 
einwanderung handeln, nicht 
um Quantität sondern um 
qualitative, individuelle Im¬ 
migration. Bei ihr w^ären die 
Methoden der Masseneinord¬ 
nung fehl am Platz, man 
würd ihre Integrierung mit 
individuellen Mitteln betrei¬ 
ben müssen, und dazu gehört 
in erster Linie Israel für ie- 
ne Menschen ... attraktiv zu 
machen. 
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Dieses aus der Luft aufgetiominene Bild von Massada zeigt den Umfang der dort vor¬ 
genommenen archäologischen Au^grabungen. .Auf dem linken Abhang, etwa dreihun¬ 
dert Meter über dem Toten Meer, sieht man den dreisUlckigen ,,hängenden Palast*' 
des Königs Herodes. Hinter dein Felsen erkennt man die Belagerungsmauer 
und die Feldlager der 10. Römischen Legion. 


Besuch in Breendonck 


Wenn der Jüdische Welt¬ 
kongress im Monat August 
seine Plenarversammlung in 
Brüssel abhalten würd, wer¬ 
den sich die lielegierten aus 
40 bis 50 Ländern auch lach 
Breendonck begeben w^o vie¬ 
le Tausende von Juden po¬ 
litischen Gegnern der Nazis 
und belgischen Widerstands¬ 
kämpfern interniert und 
misshandelt wurden. Hier 
war das Transitlager für 
25.000 belgische Juden bevor 
sie in die Todeslager depor¬ 
tiert wurden. 

Im Mai 1940 gab es in Bel¬ 
gien noch 90.000 Juden, hier¬ 
von etwa ein Drittel Flü ht- 
linge aus Deutschland und 
Oesterreich. Als Belgien ein¬ 
gekreist war, gelang es noch 
einer Anzahl von Juden zu 
entkommen. Belgien batte 
für die jüdischen Flüchtlin¬ 
ge aus Mitteleuropa Ver¬ 
ständnis bewiesen, als dort 
35.000 von ihnen die Nieder¬ 
lassung erhielten. Sie hatten 
Betriebe: Fabriken und Ge¬ 
schäfte errichtet: zur Einord¬ 
nung in Belgien war eine 
Zentralstelle errichtet wor¬ 
den. die in der Hauptsache 
von der Regierung getragen 
w’urde. Schon Mitte 1939 hat¬ 


te Belgien 900 hilflose Flücht¬ 
linge auf genommen, die in 
Kuba nicht Einlass fanden, 
sondern nach Europa zurück 
geschickt worden w'aren. Als 
Belgien von den deutschen 
Truppen überannt w-urde. er¬ 
hielt die Königinmutter Eli¬ 
sabeth die Zusicherung von 
den militärischen Führern, 
dass die Juden nicht belä¬ 
stigt w'erden. Die Gestapo 
hielt sich jedoch nicht an 
diese Vereinbarung. Die jü¬ 
dische Bevölkerung, soweit 
sie nicht flüchten konnte 
oder von belgischen Familien 
versteckt wurde, kam in die 
Lager von Breendonck und 
Malines. 

Nur 25.000 belgische Juden 
überlebten das Naziregime. In 
Malines wurde von der jüdi¬ 
schen Gemeinde Brüssel eine 
Gedenktafel angebracht. E>as 
Lager Breendonck wird je¬ 
doch von der Regierung als 
ein Memento an die Zeit des 
Massenmordes intakt gehal¬ 
ten. Die Delegierten des Jü¬ 
dischen Weltkongresses, de¬ 
ren Aufgabe es ist. die Rech¬ 
te der Juden zu sichern, wer¬ 
den hier den Opfern ihren 
Tribut zollen. 


I Zeitung unterdrückt 

London. — Reisende, die 
1 kürzlich aus den USSR zu- 
! rückkehrten, berichteten von 
der Unterdrückung der jid¬ 
dischen Zeitschrift ,,Stern“ 
die in Biro-Bidschan er¬ 
scheint. Ausserhalb des Pu¬ 
blikationsortes kann die vier 
Seiten starke Zeitschrift, die 
w'öchentlich drei Mai er¬ 
scheint, in keinem anderen 
Teil Russlands erworben wer¬ 
den. 

Vor w^enigen Jahren noch 
konnte man auch in Moskau. 
Leningrad und Kiew Exem¬ 
plare erwerben oder sich auf 
die Zeitung abonnieren Heu¬ 
te ist dies nicht mehr mög¬ 
lich, und alle Bitten des Her¬ 
ausgebers in diesem Sinne 
W’urden zurückgewiesen. 

Nur w^enn ausländische De- 
legationen mit jüdischen 
Teilnehmern nach Russland 
kommen, sind ab und zu 
Exemplare der Zeitung in 
den Zeitungsständen der Ho 
tels zu sehen, in denen sie 
absteigen. 

Die Juden von Moskau ver¬ 
suchten, das Verhalten der 
Behörden damit zu begrün¬ 
den, dass man die Zeitung 
nur wegen ihres „niedrigen 
Niveaus** unterdrücke. (ITA) 


Vicr-Tage-Marsch 

Tei Aviv — Mehr als 17 000 
Personen brachen im Mor¬ 
gengrauen zum alljährlichen 
Vier-Tage-Marsch aus dem 
bei Tei Aviv gelegenen Hul- 
da-Waid auf. Der Marsch 
führt Qie ersten zw^ei Tage 
durch die Umgebung dieses 
Waldes, bevor der Zug sich 
am dritten Tage gen Jerusa¬ 
lem in Bew^egung setzt. 

Am Vorabend des Ereignis¬ 
ses glich das Waldlager ei¬ 
nem Jahrmarkt als die Teil 
nehmer eintrafen und ihre 
Zelte aufbauten Marschmu¬ 
sik und Ankündigungen 
schallten aus den Lautspre¬ 
chern, auch viele israeli.sche 
Firmen hatten grosse Rekla¬ 
meschilder aufgestellt 

Das Zentralkommando der 
Armee, das den Wettbewerb 
organisiert, hatte Wancier. 
Siuiagogen für die Morgen- 
und Abendgebete der Mar¬ 
schierenden bereit gestellt 
sowie fahrende Schuster¬ 
werkstätten, Feldküchen und 
motorisierte Unfallstationen. 

Ausser den Israelis nah¬ 
men verschiedene Mann¬ 
schaften aus dem Ausland 
an dem Marsch teil, u. a. 
afrikanische Studenten, eine 
Gruppe von Mädchen aus 
Finnland und zwei wander- 
lus^ljc '*^^länder. Eine Grup¬ 
pe ro^i rirlcmaten der USA- 
'b ft --atte sich ebenfalls 
angemeldet. (ITA) 


c^r-r. 




En el ano del scsquicentenario de la independencia 
argentina, del 18^ aniversario de la preclamacion 
del Estade de Israel, y de los 40 anos de la crea- 
eiön de la Organizacidn Sionista Femenina Ar¬ 
gentina, saludamos al gobierno y al pueblo de 
Argentina y de Israel, y reiteramos nuestra deci- 
sidn de seguir luchando por el elevamiento espi- 
ritual y la eonservacion de las tradiciones eticas 
y morales de la familie judeo-argentina. 





























































VIeriii«», 22 de Abril de 


S6MANA ISfiAELITA 


Aft#. XXVII. — N9 — 1 


Johann Strauss-„Jüdisch versippt'' 


Mit Plakaten an Wiener 
I,itfasS“Säulen warb .»Der 
Stürmer*' im Anschluss-Som¬ 
mer 1938 in schlechtem 
Deutsch für eine dreiteilige 
„Stürmer'-Serie E>as Antise¬ 
miten-Blatt feierte Johann 
Stiauss: .,Es gibt wohl kaum 
noch eine andere Musik, die 
so deutsch und so volksnah 
ist, als die des grossen Wal- 
sserkönngs". 

Zur gleichen Zeit — Oe¬ 
sterreich war kaum dem 
Deutschen Reich einverleibt 
worden — durchforschten die 
Wiener Familien - Forscher 
Hans Bourcy und Hanns Jä- 
ger-Sunstenau die Ahnen rei¬ 
he des Strauss-Klans. Sit* 
machten eine für nationalso- 
gäalistische Kultur-Funktio¬ 
näre besonders heikle Ent¬ 
deckung: Die Strauss-Musi- 
kanten von Johann Vater 
(,,Radetzky-Marsch") über 
Johann Sohn (,,An der schö¬ 
nen blauen Donau") bis Jo¬ 
sef (,,Dorfschw'alben aus Oe¬ 
sterreich'*) waren jüdischer 
Abkunft. 

Bourcy meldete das For¬ 
schungsergebnis umgehena 
dem Wiener Gausippenamt, 
das wiederum das Reichssip¬ 
penamt und die Reichsku- 
tnrkammer in Berlin ver¬ 
ständigte. Und Reichspropa 
gandaministcr Goebbels er¬ 
kannte, dass er die populä¬ 
ren Volksweisen unmöglich 
durch ministeriellen Ukas 
aus den Konzertsälen würde 
fernhalten können. 

Fazit: Goebbels erklärte 
den Strauss-Stammbaum zur 
„Geheimen Reichssache", 
vergatterte die Strauss-For- 
scher zu Verschwiegenheit — 
wnd arisierte kurzerhand die 
Musikerfamilie. 

Ein Vierteljahrhundert da¬ 
nach brachte es Familien for¬ 
scher Jäger-Sunstenau an 


den Tag. In einer Untersu 
chung hat er jetzt Strauss- 
Stammbaum und einschlägi 
ge Urkunden veröffentlicht 

,,Wäre nun die Abstam. 
mung der Familie Straus* 
damals publik geworden", so 
Jäger-Sunstenau heute,,,hät¬ 
te das für den Musikbetrieb 
im ,Dritten Reich* eine Ka¬ 
tastrophe bedeutet." 

Schlüssel-Urkunde für den 
Familien forscher ist die Ein 
tragung auf Seite 210 im 
Trauungsbuch Nr. 60 des 
Dompfarramtes St. Stephan 
zu Wien vom 1. Februar 1762 
Der Vermerk belegt, dass des 
Walzerkönigs Urgrossvater 
Wolf Strauss, Ururgrossmut- 
ter Therese und Urgrossvater 
Johann Michael Strauss mo- 
saischen Glaubens waren: 

,,Der ehrbare Johann Mi 
chael Strauss, Bedienter bey 
titl. Excell. H. Feld-Marschai’. 
Grafen v. Roggendorf, ein 
getaufter Jud, ledig, zu Ofen 
gebürtig, des Wolf Strauss 
und Theresiae ux. bevden jü¬ 
disch abgelebten Eher Sohn. 
Mit der Ehr- und Tugendsa- 
men Rosalia Bschinin zu 
Gföll in ü.Oe. gebürtig...'* 

Am 10. Oktober 1764 mel¬ 
deten Johann Michael 
Strauss und Ehefrau Rosalia 
bei der Pfarre St. Leopold in 
der Wiener Leopoldstadt die 
Geburt eines Sohnes Frau? 
Borgias — Grossvater des 
Walzerkönigs, nach braune^* 
Rassenlehre ,,Halbjude" oder 
„Mischling 1. Grades'*. 

Grossvater Franz Borgias 
pachtete als 39jähriger Kell¬ 
ner die Gastwirtschaft in der 
Flossgasse 7 und zahlte laut 
Notiz in den städtischen 
Steuerbüchern eine jährliche 
Gew'erbesteuer von fünf Gul 
den. Seine Ehefrau, die Kut¬ 
schers-Waise Barbara, gebo. 
rene Dollmann starb 1811 an 
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schleichendem Fieber Franz 
Borgias. den häufiges zap¬ 
fen vom eigenen Schankhahn 
zu übermässigem Trinken 
verleitet hatte, wurde vier 
Jahre später tot aus der blau¬ 
en Donau gefischt. 

Sein Sohn Johann, am 14 
März 1804 geboren, ging als 
Johann Strauss Vater in die 
Annalen der Musikgeschichte 
ein. Nach NS-Definition war 
er ,,Vierteljude ‘ oder . Misch¬ 
ling 2. Grades**. 

Johann Strauss Vater 
zeugte sechs eheliche und 
sieben uneheliche Kinder. 
Ehelicher Erstling war der 
spätere Walzerkönig, gebo¬ 
ren am 25. Oktober 1825 
Selbst nach nationalsozialisti¬ 
scher Bruchrechnung muss¬ 
te Johann Strauss als 
„deutschblütig" gelten, denn 
„Achteljuden*' w-urden nich^ 
registriert. 

Gleichwohl schockierte es 
die NS-Kultur-Funktionäre. 
dass der Walzerkönig ent¬ 
fernt jüdischer Abstammung 
war. So liess Goebbels den 
Matrikelband samt Register 
der Pfarre St. Stephan nach 
Berlin holen und fotokopie¬ 
ren. Die Fotokopien brach¬ 
ten Reichssippenamts-Beam- 
te an die Pfarre zurück. Der 
Originalbar»<i wurde im Wie¬ 
ner Haus-, Hof- und Staats¬ 
archiv unter Verschluss ge¬ 
nommen. Allerdings: Die 
Schliisselurkunde im Trau¬ 
ungsbuch Nr. 60 von St. Ste¬ 
phan. aus dem die jüdischf 
Abkunft der Musiker-Dvna- 
stie hervorgeht, wie auch den 
Riickverweis im Register hin¬ 
ter dem Namen des Walzer 
königs auf die Seite 210 wo 
sich die Trauungs-Eintra¬ 
gung befand, waren in der 
Fotokopie gelöscht. 

Und die ..Geheime Reichs¬ 
sache** blieb vorerst wirklich 
geheim. Selbst Wiener Bür- 
ger. die von der sippenamt¬ 
lichen Aktion erfuhren, 
schöpften keinen Verdacht 
Sie vermuteten die Urkun- 
den-Manipulation hätte ei¬ 
nem angeblich jü dis . her 
Ahnherrn des Wiener Gau¬ 
leiters Baldur von Schirach 
gegolten. 

rAus dem ,,Spiegel") 


Wissenschaft 


‘L I Panamerikanische 

and lechntk Makkabiade 


Im Weizmann-Institut, Re. 
chowot, Abteilung für Bio¬ 
dynamik, wurde eine Metho¬ 
de zur Regulierung des Be¬ 
völkerungszuwachses entwik 
kelt. Es handelt sich um ein 
Mittel namens Ergokorzin, 
das von Prof. Schelsn.iak ent¬ 
deckt wurde. An diesen Stu 
dien sind besonders afro 
asiatische Länder mit über¬ 
mässiger Bevölkerungszunah 
me interessiert. 

Kürzlich fand in Israel ein 
Treffen der Aiesec. des in¬ 
ternationalen Kongresses der 
Studenten für Nationalöko¬ 
nomie und Welthandel, statt 
Es nahmen 250 Delegierte 
aus 40 Ländern teil Israel ’st 
seit 1958 Mitglied dieser Or- 
gani.<sation. 

In Jei*usalem entstand eine 
i.sraelo-afrikanische Freund¬ 
schaftsvereinigung. Die Ini¬ 
tiative zur Bildung einer sol¬ 
chen Gesellschaft kam von 
prominenten Israelis wie dem 
Oberrabbiner Olschan, den 
Schriftstellern Anda Amir 
und Chaim Hasas sowie eini - 
gen gewesenen Botschaftern 
für die Länder Afrikas und 
Asiens. 

Für das laufende Jahr 
sieht die israelische Wasser¬ 
gesellschaft Mekorot eine be¬ 
trächtliche Ausdehnung vor 
Sie hat gegenwärtig 4 500 Ar¬ 
beiter in ihren Betrieben und 
einen Umsatz von 190 Mio IL 
Im vergangenen Jahr produ 
zierte sie 710 Mio m3 Wasser. 

Der Ingenieur M. Rebhun 
vom Technion Haifa entwik- 
kelte eine Methode zur Er¬ 
sparnis von grossen Wasser¬ 
mengen aus den gereinigten 
Abwässern. Sie können in 
der Landwirtschaft Anwen 
düng finden Diese Methode 
wird durch die Wassergesell¬ 
schaft Tahal zu Zwecken der 
Wasserversorgung im nörd 
liehen Distrikt Anwendung 
finden. 

Das Studium der Farben 
und ihre Wirkung auf das 
menschliche Nervensystem 
betreibt die Medizinisch.-* 
Schule Hadassa der HeLTäi 
sehen Universität. Die Por- 
schungsresultate wurden in 
einem Band ,,Probleme der 
dynamischen Neurologie- 
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durch Prof. Lipman-Halpern 
veröffentlicht. 

Der neue elektronische 
Zähler der Hebräischen Uni 
versität wird zu 50 verschie¬ 
denen wissenschaftliche» 
Forschungszwecken verwen- 
det. von meteorologischen 
Studien bis zur Analyse der 
hebräischen Sprache Dank 
diesem Apparat eröffnen sich 
den Studenten auf den ver¬ 
schiedenen Gebieten ganz 
neue Möglichkeiten. 

Ein umfangreiches Wert: 
über „Christliche Reisen im 
Heiligen Land'* wurde kürz¬ 
lich in Tel Aviv durch Dr. M. 
Isch-Schalom heraussegeben. 
Seine Studien umfassen 16 
Jahrhunderte der christl» 
Chen Pilgerfahrten und brin¬ 
gen 133 Zitate aus Werken 
von Eusebius bis Pierre Loti 


I New York. — Die USA ha¬ 
ben eine Einladung zur feil- 
1 nähme an den 6 Panameri¬ 
kanischen Makkabi Spielen 
angenommen, die vom 23. 
bis 28. August in Sao Paulo 
(Brasilien) stattfinden sol¬ 
len. 

Wie das nordamerikani¬ 
sche Sportcomite in semer 
Mitteilung betont, ist dies 
das erste Mal, dass Amerika 
sich an diesen Spielen betei 
ligt. Allerdings ist es nicht 
geplant, eine so grosse Mann¬ 
schaft wie im vorigen Jahr 
nach Israel sondern nur 30 
bis 40 Spieler zu entsemlen. 

Inzwischen haben auch 
Peru, Argentinien, Brasilien, 
Bolivien, Kanada, Chile Me¬ 
xiko, Paraguay, Uruguay 
und Venezuela ihre Teilnah¬ 
me an den Spielen zugesagt. 
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Archive berichten 


bei den neuesten Ergänzun¬ 
gen des Arolsen-Materials 
mitgeholfen. 


AROLSEN 

Zwanzigjähriges Bestehen 
«— 20 Millionen Hinweiskar¬ 
ten — 1,9 Millionen Anträge; 
das sind sehr wesentliche 
Charakteristika für den ,,ITS 
1945—1965“-Bericht, den der 
Internationale Suchdienst 
(ISD auch ITS genannt, was 
International Tracing Servi¬ 
ce heisst) nunmehr der Oef- 
fentlichkeit vorlegt. Noch 
einmal wird in kurzen Zügen 
daran erinnert, wie diese 
Einrichtung zustandekam 
und wie sie sich zu einem Ar • 
chiv des Grauen entwickelt 
hat. 


von Dr. E. G. Lowenthal 

Das ITS-Archiv besteht aus 
KZ-Listen und -Karteien, 
gültig für die Zeit 1933—1945. 
den Kriegsdokumenten <betr. 
Ausländer in Deutschland) 
und den Nachkriegsdoku¬ 
menten (betr. Displaced Per- 
sons, 1945—51). Die Gesichts 
punkte, nach denen das ITS- 
Archiv ausgearbeitet wird, 
ändern sich laufend. Die 
Hauptarten der Auskünfte 
beruhen auf Suchanträgen 
über den Verbleib Vermisster 
einerseits und, andererseits, 
auf aus den verschiedensten 


Gründen gestellten Anträgen 
auf Herstellung von Doku- 
mentenauszügren aus den 
ITS-Akten; zu den wesentli 
Chen Gründen gehören Nach¬ 
weise für Haft, Gesundheits¬ 
schäden, Tod, für Rücker 
stattungs- und Lastenaus- 
gleichsansprüche, für Aus 
Wanderer, Einbürgerung u.a. 
In diesem Zusammenhang 
leistet der in zweiter Auflage 
erschienene, über 900 Seiten 
umfassende ,,Katalog der 
Lager und Gefängnisse in 
Deutschland und in den 
deutsch - besetzten Gebieten 
vom 1. September 1939 bis 
zum 8. Mai 1945“ wichtige 
Dienste. Eine erweiterte Neu- 
auf läge ist in Vorbereitung; 
sämtliche ITS - Archivabtei¬ 
lungen sowie Pachhistoriker 
arbeiten daran mit. 

Der Höhepunkt der einge¬ 
gangenen Anträge war im 
Jahre 1957 (mit 20.400) er- 
reicht; nach einem Absiuken 
bis 1963 (auf 10.100) stieg die 
Zahl 1964 wieder auf 19.600. 

In dem Bericht wird auch 
auf die unermesslichen 
Schwierigkeiten der Identifi¬ 
zierung von Personen hinge¬ 
wiesen, deren Namen und 
Namensschreibweise unvoll¬ 
ständig oder ungenau ange¬ 
geben sind. 

Wie die Unterlagen, d. h. 
Akten KZ-Dokumente, Ge 
stapo-Listen, laufend ergänzt 
werden — eine mühselige 
Tätigkeit, wenn man be¬ 
denkt, dass die offizielle An¬ 
ordnung zur Vernichtung al¬ 
ler Unterlagen beim Heran¬ 
nahen der alliierten Streit- 
kräfte gegen Kriegsende fast 
ausnahmslos befolgt wurde, 
— geht aus dem neuesten 
Halb Jahresbericht her\^or, 
der für die Zeit vom 1. Juli 
bis zum 31. Dezember 1965 
gilt. Um nur die Herkunft 
solcher Materialien zu kenn¬ 
zeichnen — es ist nicht allein 
das Bundesarchiv in Ko¬ 
blenz, auch nicht nur ein 
Oberkreisdirektor in Westfa¬ 
len oder ein Landeskriminal¬ 
amt, die als Lieferanten ge¬ 
nannt werden. Auch das 
,,Comite International de Da¬ 
chau** das Staatliche Muse 
um in Auschwitz, das Infor¬ 
mationsbüro des Niederlän¬ 
dischen Roten Kreuzes 
(Haag), der Verband der 
antifaschistischen Kämpfer 
(Prag) haben beispielsweise 


Erinnerungs-Briefmarke 

Eine besondere Abteilung des Verteidigungs-Ministe¬ 
riums organisiert die Feierlichkeiten am Tage der Erinne¬ 
rung, der dem Andenken an die Soldaten des Verteidigungs 
Leeres Israels geweiht ist, welche im Kampf um die Befrei¬ 
ung gefallen sind. Das Gesetz bestimmt, dass der Tag der 
Erinnerung am Vorabend des Unabhängigkeitstages als 
Symbol der Not und des Schmerzes, die dem Sieg voraus¬ 
gingen, begangen wird. 

An diesem Tage sind im ganzsen Land alle Vergnü- 
nr^s^--h\ossen, und der Staatspräsident richtet 
über den Staatssender, Kol Israel, ei¬ 
ne Botschaft an die Familien der Ge¬ 
fallenen. An diesem Tage finden auf 
den Militärfriedhöfen im ganzen I^anJ 
offizielle Gedenkfeiern statt, an de 
nen Minister, Vertreter der städti¬ 
schen Behörden, Repräsentanten der 
staatlichen Institutionen und andere 
Persönlichkeiten teilnehmen. 

Die Abteilung für d^ Andenken 
der im Kampf Gefallenen errichtet 
Denkmäler an den Stätten, an denen 
die Schlachten im Befreiunoskriee ge- 
fochten wurden. Das Verteidigurigsmi 
nisterium hat den Bau von acht Mo¬ 
numenten beschlossen. Zwei hiervon 
sind schon fertiggestellt, während das 
dritte kurz vor seiner Vollendung 
steht. Das erste I>enkmal erhebt sich 
in Metzudat Yesha im Oberen Galiläa 
und erinnert an die Befreier dieser 
Region. Das zweite ist das Monument 
für die Befreier von Untergaliläa an der Kreuzung Afula- 
Nazaret-Tiberiades, und das dritte wird am Kilometer iß 
auf der Jerusalemer Landstrasse gegenüber der hydrauli¬ 
schen Station von Saris errichtet, um das Andenken an die 
Kämpfer zu ehren, die den Weg nach Jerusalem öffneten. 

Das den Befreiern von UntergaHläa gewidmete Denk¬ 
mal, desse n Abbild auf der Briefmarke zu sehen ist, die zum 
diesjährigen Tag der Erinnerung vom philatelischen Dienst 
Israels herausgegeben werden soll, erhebt sich auf eic^em 
Hügel und ist viele Kilometer im Umkreis sichtbar. Es ver 
ßinnbildiicht den Kampf und den Sieg. Es ragt 12 Meter 
über den Sockel hinaus, der aus dem hellen Stein gemeisselt 
ist, welcher in den Steinbrüchen dieser Gegend gewonnen 
wird. Das Monument wurde von dem Jerusalemer Architek¬ 
ten Dr. Asher Hiram entworfen. 
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MAIDANEK 

Im ,,Archivar'^, dem vom 
Verein deutscher Archivare 
(Sitz Düsseldorf) herausge¬ 
gebenen, vierteljährlich er- 
scheinenden Mitteilungsblatt 
für deutsches Archivwesen, 
befand sich kürzlich eine Ar 
chiv-Chronik aus Polen. Dar¬ 
in ist u. a. von den Akten 
des staatlichen Museums in 
— Maidanek die Rede; da 
heisst es wörtlich: 

„Das Konzentrationslager 
in Maidanek wurde als er¬ 
stes am 22. Juli 1944 von der 
Roten Armee befreit. Die 
schriftlichen Unterlagen wa¬ 
ren dort vorher verbrannt 
worden. Aber in Lublin fand 
sich in einem liegengebliebe 
nen Lastwagen wichtiges 
Material der Lagerverwal 
tung, von^üegend aus den 
Jahren 1943/44. das nach 
Deutschland gebracht wer¬ 
den sollte. Der Fund enthielt 
Reste von Akten der Kom¬ 
mandantur, der politischen 
Abteilung mit Teilen von Ge 
fangenenlisten und Trans¬ 
portlisten. des Schutzhaftla¬ 
gers mit Belegen über den 
Arbeitseinsatz, der Lagerver¬ 
waltung betreffend den Bau 
von Gaskammern und mit 
umfangreichen Listen über 
das den Gefangenen abge 
nommene Eig'entum.** 

Daneben werden in Maida¬ 
nek Papiere aufbewahrt, die 
mehr oder weniger Bezug zu 
dem Lager haben: Unterla¬ 
gen über die Magazine in 
Lublin, die im Rahmen des 
Einsatz - Kommandas Rein¬ 
hardt das konfiszierte Eigen¬ 
tum der Juden verwalteten, 
Zieugnisse über die Organisa¬ 
tion der Gefangenen im La¬ 
ger sowie private Papiere 
von Gefangenen, darunter 
das Bruchstück eines Tage¬ 
buchs einer Jüdin aus dem 
Warschauer Ghetto und an¬ 
dere Erlebnisberichte. 

JERUSALEM 

In Jerusalem ist Anfang 
1966 von der israelischen Ar- 
chiwereinigung ein Führer 
durch die historischen Ar¬ 
chive des Landes herausgege¬ 
ben worden („Guide to the 
Archives in Israel“), bisher 
nur in hebräischer Sprache 
Aber dieser Kalatog wird 
dem des Iwrith Unkundigen 
dadurch ein wenig verständ¬ 
lich, dass stellenweise die 
Herkunftsnamen von Arcliiv- 
materialien in der Original¬ 
sprache, meist englisch oder 
deutsch, angegeben sind. So 
findet man manche Seiten 
voll von deutschen, polni¬ 
schen und italienischen Orts¬ 
namen und von Bezeichnun¬ 
gen israelischer Behörden 
und Gerichte sowie zionisti¬ 
scher Organisationen und 
I^titute. Hoffentlich bleibt 
die Schaffung zumindest ei¬ 
ner englischen Ausgabe kein 
schöner Traum. Die Welt soll 
und darf wissen, welche Jü¬ 
disch - geschichtlich interes¬ 
santen Materialien in den 
Archiven Israels aufbewahrt 
werden und der Forschung 
und wissenschaftlichen Aus¬ 
wertung zugänglich sind. 

Neuesten Datums sind 
auch zwei Zusammenstellun¬ 
gen von Akten und Nach¬ 
lasspapieren im Besitz des 
Israelischen Staatsarchivs 
(Direktor; Dr. Paul A. Als¬ 
berg, Jerusalem). Die eine 
Publikation stellt ein von 
Elie Mizrachi hergestelltes 
Verzeichnis von Briefen, 
Aufzeichnungen^ Bildern und 
anderen Dokumenten aus 
dem Nachlass des englischen 
Staatsmannes Lord (Sir Her¬ 
bert) Samuel (1870—1963) 
dar. Sie beziehen sich auf die 
Zeit des Ersten Weltkrieges, 
der Balfour-Dcklaration, der 
Pariser Friedenskonferenz 
von 1919 und Samuels, Amts- 
zeit als erster britischer Ho¬ 
her Kommissar im Palästina- 
Mandatsgebiet (1920—1925), 
aber auch auf die 30er und 
40er Jahre, in denen er im 
englischen Parlament und 
in ausserparlamentarischen 
Kommissionen zam Palästi¬ 
na-Problem Stellung nahm. 

Auch die andere neuere 


archives, für deren Zusam¬ 
menstellung Benzion Eshel 
verantwortlich ist, ist der 
Mandatszeit gewidmet. Die 
Liste (Titel: „Records of the 
Chief Secretary’s Office 
1918—9251“, Part I) verzeich¬ 
net Akten der britischen Mi¬ 
litär- und Zivilverwaltung in 


den 1918—20 und 1920—25. 
Etobei spielen die Akten der 
Behörde des sogen. Chief Se. 
cretary eine besondere Rol¬ 
le; er war der oberste briti¬ 
sche Verwaltungs - Beamte, 
durch dessen Amt die vielar¬ 
tige Tätigkeit der Mandats, 
regierung koordiniert wurde. 




Plötzlich und unerwartet verliess uns mein treu¬ 
sorgender Mann, unser herzensguter Vater, Schwie¬ 
gervater, Bruder, Schwager und Grossvater, Herr 

Abraham Marburger 

im 76. Lebensjahr. 


In tiefer Trauer: 

HEDWIG MARBURGER, geh. EICHMANN 
LEO MARBURGER 
WOLFGANG und RUTH LEVY, 

geb. MARBURGER 
PETER und FRAENZE WOLFF, 

geb. MARBURGER (Jerusalem) 
SILVIA und BEATRIZ W 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 

Buenos Aires, 20. April 1966 
Moldes 1872. 5. B. 






Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter. Grossmutter, Schwester, Tdn, 
te und Schwaegerin, Frau 

RosI Rohr geb.Feldslein 

hat uns nach schwerem, tnit grosser Geduld er-; 
tragenem Leiden, für immer verlassen. 

Ihre Selbstlosigkeit, Liebe und Hilfsbereit¬ 
schaft werden für uns unvergesslich bleiben. 
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 

JÜUO ROHR * ‘ 

FELIX MARGULIES und Frau 

HELGA, geb. RpHR 
GABRIELA und RUTH, Enkelkinder 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 
Buenos Aires, 19. April 1966 
Ciudad de la Paz 1951. 


Wir haben in diesen Tagen unsere besonders 
wertvolle, aufopfernde Chawera, Frau 


RosI Rohr 


zur letzten Ruhe getragen. Sie war uns stets eiii 
leuchtendes Vorbild und wird eine grosse Lücke in 
unserem Kreise hinterlassen. 

WIZO CENTRAL.EÜROPEO 
Juana Klepeiar 
Regional Centro-Europeo 


7M 


Die Grabsteinsetzung meines geliebten 
Mannes 

Beno Hubchnecker s. A. 

findet diesen Sonntag, 24. April, um 11 Uhr in 
Tablada statt. Monzana B, toblon 34. 

RUTH B. de HUTSCHNECKER 
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Ereignisse der Woche 


Bar Kochba siegt int Tiseb-Tennis 


<PorteetÄung der Ereignisse 
von Seite 4) 

Beispiel von Heldenmut und 
Grösse. 

Die Feier wurde vom Chor 
Hasomir der Kehilla eröff¬ 
net. Es sprachen über diesen 
heroischen Kampf der Vize¬ 
präsident der DAIA Dr. Co¬ 
hen Imach, dessen Rede mit 
den Worten schloss dass der 
Na?ägeneral Stroop melden 
konnte, dass das ehemalige 
Ghetto von Warschau nicht 
mehr existiere. Aber heute 
gibt es neue jüdische Zen¬ 
tren, die die Tradition nes 
Warschauer Ghetto forrset- 
yen. Der Kampf ist nicht 
veigessen. 

Der Botschafter Israels 
sprach über das heroische 
Datum des 27. Nissan, das 
von der Knesset als Gedenk¬ 
tag für die Helden der Ghet- 
ti fest gelegt wurde, die am 
Eiew Pessach sich den Mör- 
‘ dem zur Wehr setzten. Das 
jüdische Volk beklagt den 
Verlust von sechs Millionen 
Juden, viele von ihnen bes¬ 
sere Juden, als wir es sind 
Wir beklagen den Untergang 
von tausenden Kehihot die 
nicht durch kriegerische 


Handlungen, sondern durch 
eine organisierte Mordma¬ 
schine umgekommen sind. 
Alle diese Morde geschahen 
vor den Augen der zivilisier¬ 
ten Welt, die geschwiegen 
hatte. Fünf Jahre nach dem 
Ghettoaufstand erstand der 
jüdische Staat, in dem tau¬ 
sende Familien der Scharit 
Haplita. den Ueberlebenden 
der Nazifurie, ein Heim ge¬ 
funden haben 
Als Vertreter der Ghetto¬ 
kämpfer sprach Shalom Jo- 
lavsky, der ein -Dackendes 
Bild der damaligen Situation 
gab und die grosse Einsam¬ 
keit der Ghettokämpfer un¬ 
terstrich, die allein einem 
brutalen, schwer bewaffne¬ 
ten Feinde gegenüberstan¬ 
den. Heute versucht man die 
wahren geschichtlichen ''T^or- 
gänge zu fälschen und ?/' be¬ 
haupten, dass andere Wider¬ 
standsgruppen den Juden ge¬ 
holfen haben, was keinesfalls 
den Tatsachen entspricht. 
Die Juden standen ?anz al¬ 
lein in diesem ungleichen 
Kampfe und haben der Wel*' 
als erste gezeigt, dass die 
Deutschen nicht unbesiegbar 
sind. Unser Kampf geht abei 
weiter und wir wissen dass 


BET ISRAEL 

entbietet zum 18. J»hre«ta{[ des 

YOM HAAHMATT 

dem Volke Israel in Zion und in der Zer¬ 
streuung, unseren nationalen und reli- 
gioesefi Institutionen in Argentinien 
seinen Gruse. 


Judentum Kampf bedeutet 
Die Welt hat sich apathisch 
gezeigt, obwohl man genau 
wusste, was in den von den 
Deutschen besetzten Gebie¬ 
ten vor sich ging. 

Der neue Oberrabbiner der 
Kehilla, Dr. Cahane berich- 
tete in kurzen Worten über 
die Vorgänge im besetzten 
Polen und über die Einsteh 
lung der Polen die ihren jü¬ 
dischen Mitbürgern nirht ge¬ 
holfen haben. Er betonte, 
dass das Judentum seinen 
Bestand dem heroischen Gei¬ 
ste der Ghettokämpfer zu 
verdanken habe die wir nie 
vergessen dürfen und deren 
Andenken allen Juden stets 
heilig sein soll. Rabbiner Ca¬ 
hane war während der bluti¬ 
gen Verfolgungszeit in Polen 
und schilderte die damalige 
Situation, von der wir uns 
hier nicht die wirkliche Vor¬ 
stellung geben können, wo 
Millionen den Märtyrertod 
gestorben sind. — 

Als letzter sprach der Ab¬ 
geordnete der Knesset. Itz- 
chak Korn, der während des 
Krieges in Israel war und 
nur die blutigen Vorgänge 
von weitem mitleiden konn¬ 
te. Er forderte alle auf, dem 
Staat Israel in seiner Ent¬ 
wicklung zu helfen und das 
Gedenken an alle unsere 
sechs Millionen Märtyrer 
rein zu halten. 

2>um Abschluss sagte der 
Chasan des Tempels Paso 
das Kaddisch und andere 
Gebete zur Heiligung unse- 



Deutsch-idraelische 

Gesellschaft 

Bonn. — Die Gründung ei¬ 
ner Deutsch-Israelischen Ge¬ 
sellschaft zur Förderung der 
Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern und Völkern 
und dem FYieden im Mittle¬ 
ren Osten wird gemeldet. An 
der Spitze des Hköpfigen Gö¬ 
rnitz steht Propst Heinrich 
Orueber. 


rer in den Konyentrationsla- 
gern und Ghetti ermordeten 
jüdischen Brüder und Schwe¬ 
stern. — 


Forum Sionkta Bar Kochba 

VOR6TAJ4D und MITGLIEDER erk,löten am 

18. JOM HAAZMAOT, DEM 
VISABHAEISCIGKElTSTAG ISRAELS 

ihre Solidorität und Verbundenheit mit dem 
Volk und der Regierung Israels. 


Dr. JOSEPH SCHWARZ 

VIZE.PRAESIDENT DER AMERICAN 
DEVELOPMENT CORPORATION FOB ISRAEL 

BEGROESST M'EDENAT ISRAEL 

seinen Bctschalter in Argentinien und alle 
Freunde Israels in Argentinien 

anlaosslieh dos 18. Jahrestages der 
Sfaatsgründung 


ZUM 


Jom Haazmaut 

ERETZ ISRAEL 

Symbol der Ehre and 
Sicherheit für alle 
Juden der Welt 

NUEVA COMUNIMD ISRAEOTA 


5708 - 5. IJAR - 5726 

Unser Gruss 

dem Jischuw ISRAELS 

★ 

Unsere Bereibthaft 

zum Einsatz für den Auiffcau 

★ 

Unsere Selicfaritaet 

mit dem jüdischen V 

★ 

Unser Ruf an alle 

zur Mitarbeit an den gemeinsamen 
Aufgaben der Zukuiinift 

★ 

Unser naethsfes Ziel 

ERFOLGREICHE KAMPAGNE IM 

Jahre CHAJ 

★ 

THEODOR HERZL GESElLStHAFT 

zum 18. Jahrestag der Gründung der 
MEDiNAT JISRAEL 


J 


ZVM 18. JAHRESTAG ISRAELS 
BEGRVESSEN WIR REGlERVlSG 
VISD VOLK ISRAELS 


ZVM 18. JAHRESTAG ISRAELS 
BEGRVESSEN WIR REGIERVNG 
VND VOLK ISRAELS MIT DEM 
W VNSCHE rVER FRIEDEN VND 
W OHLERGEHEN 


ACIBA 


J. K. G. 


AMERICAN JOINT DISTRIBUTION COMMITTEE 
FUER LATEINAMERIKA 

schliesst sich der Feier der Unabhängigkeit des 
Staates Israel an und -wünscht dem Staat Israel 
ein Jahr des Friedens und Aufbous und den 
Juden in der We4t alles Gute. 

HAROLD TROBE, Direktor 


JnhrUiusende alte Brrntl^ verknju'ep- I 

Jen uns mit dient Stnute Israel. Aus 
dieser Verbundenheit ervouechst 
uns eine Verpflichturng, die wir 
au erfueUen trftehten. 

Aseciariön Filanfrdpfca Israelita 


Der KENN KAJEMEIH lEISRAEL wendet 
sich 8n die aroenfioischen Juden 

Das jüdische Volk auf der ganzen Welt feiert mit 
tiefer Bewegung den 18. Jahrestag des Staates Israel. 
Nehmen auch Sie ap diesem grossen Fest Anteil!: 

Wenn Sie Ihrem Voter oder ihrer Mutter 
die höchste Ehre erweisen woiHen, tragen 
Sie Ihre Eltern in das 

Goldne Buch des KKL 

ein, ein Geschenk von dauerndem Wert, 
das Sie Ihren Eltern machen sollten. 

Wenn Sie wollen, doss Dir Kind sich als 
Jude fühlt, pflanzen Sie einen BAUM in 
Israel auf seinen Namen. 

Wird ein Junge oder Mädchen geboren, 
wird ein Sohn oder Tochter Bear, oder Bat- 
Mizwa. nehmen Sie die entsp’^echende 
Eintragung in den Büchern des KKL vor. 

Erinnern Sie sich doron, dass eine iüdi 
sehe Hcohzeit, ouf der nicht eine Eintro. 
gung für den KKL erfolgt, zwar eine Hoch 
zeit, aber keine jüdische Hochzeit ist. 

Informationen schriftlich oder tf lefonisch: 
CORRIENTES 2294 5. ßt. — T.F.: 48-n695 oder 48-568.3 

Im Namen des Direktorjums des KKL 
ein herzliches ScholomÜ 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEIITA 

Rabino Hanns Harf T. E. 73<3180 

Sinagogra Chaim Weizmann ARCOS 5319 

Secretaria; ARCOS 2319 — T. S. 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN.S YN AGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 ühr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staati Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos TASRIA-M^ZORA 
Freitagabend: 19 Uhr. An 
Sprache 

Sonnabend vormittags; 9 
Uhr. 

Minchah: 17 Uhr 35 
Ausgang: 18 Uhr 


Trauung: 


Am kommenden Sonntag 
um 21 Uhr 15 findet in un- 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Teöfilo Ismach 
und Prl. Lucia R. Mastori 
statt, denen wir auch an die¬ 
ser Stelle herzlich gratulie¬ 
ren. 

Feier des 
Jom Haazmauth: 

Wir erwarten unsere Mit 
glieder und Freunde bei der 
gemeinsamen Feier aller Ge¬ 
meinden und Organisatio 
neu, die am Sonntag um 20 
Uhr im Gemeindehaus von 
Bet Israel, Gramer 2070. 
durchgeführt wird Die nä¬ 
heren Einzelheiten der Ver 
anstaltung sind aus der Ver 
Öffentlichung an anderer 
Stelle dieser Zeitung zu ent¬ 
nehmen. 

Veranstaltungen 
in Villa Ballester: 

Wir begehen den Jom 
Haazmauth am Sonntag, der 
1. Mai, nachmittags um 17 
Uhr in unserem Gemeinde¬ 
haus mit einem festlichen ge¬ 
selligen Beisammensein un¬ 
serer Mitglieder und Freun¬ 
de; innerhalb dieser Feier 
wird Herr Kurt Hamburger 
die Bedeutung dieses Tage^ 
und Ereignisses würdigen. 

Am Lag B’Omer — Sonn¬ 
tag. den 8. Mai — treffen 
wir uns zu einem Spielnach¬ 
mittag. bei dem für reichli¬ 
che Kaffeetafel und schmack 
haftes Abendbrot gesorgt 
wird. — Nähere Einzelheiten 
wurden durch schriftliche 
Einladung und durch Veröf 
fentlichung in den Zeitungen 
bekannt gegeben. 

Hinweis für unsere 

Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen jSterbefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 


3180 — oder Herrn Jastow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Her Siegfried van 
Geldern. Zu erreichen unter 
T. E. 73-7625 und 73-0281. 

— :o: — 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

TASRIJA.M’BAURO 
Freitag, den 22. April: 

Eingang: 17 Uhr 
Samstag, den 23. April: 
Schacharis 9 ühr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang; 18 Uhr 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Montag, den 25 April: 

Jom Ha’azmaut 

ASOCIACmN RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-i>719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

„SASRT.VM’ZAURO“ 

Freitag, den 22. April: 

Eingang: 17 Uhr 
Samstag, den 23 April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 ühr 30 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh; 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 7 
Uhr 30. Montag bis Freitag, 
Schacharis: 6 Uhr 30 Sonn¬ 
tag bis Donnerstag: Min¬ 
choh: 17 Uhr 10. 

JOM HAAZMAUTH FEIER 
Am Sonntag, den 24. April 
im Anschluss an Minchoh — 
17 Uhr 10 — findet unsere 
diesjährige Jom Haazmauth- 
Feier statt. Während des fei¬ 
erlichen G’ttesdienstes wird 
Herr Dr. J. Moriel das Wort 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beüeid- 

ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

^sociadön FilantröpKa Israeliia 

CANGALLO (479 I? 40-4900 — 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096—99 


Die Wahlen in der Kehilla 

Einden am SONNTAG, DEN 8 MAI. statt. Es ist 
Eure Pflicht zu stimmen. 
Stimmberechtigt ist nur das Mitglied, dos mit 
seinen Beitraegen auf dem Laufenden ist. 
Annahme von Beitraegen vormittags im 
Sekretariat, Pasteur 633 im 1. Stock. 


! ergreifen. EJs wird ein kleiner 
I Imbiss gereicht, bei dem der 
I Vize-Präsident der AMIA, 
I Herr David Klimovsky, zu 
uns sprechen wird. 

Wir bitten alle unsere Mit 
glieder und Freunde, an die¬ 
ser Feier teilzunehmen. 

Für die Beaufsichtigung 
und Bewirtung der kleinen 
Kinder während der Feier¬ 
lichkeit ist gesorgt. 

ESCl ELA TALPIOT: 

Die obige uns befreundete 
Schulorganisation begeht den 
Jom Haazmauth durch ein 
Bankett, das am Sonntag, 
den 24. April, um 21 Uhr in 
den Räumen von Comedores 
Populäres, Valentin Gdmez 
2950 stattfindet. 

Karten sind bei Schulel¬ 
tern, Mitgliedern unserer un¬ 
serer Gemeinde zu erhalten. 

BET ISRAEL 

Gramer 2070 — Tel.: 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT TATZRIA- 
METZORA, 22. bis 23. April: 

Freitagnachmittag: Min- 
cha 18 Uhr 30. Abendgottes¬ 
dienst 19 Uhr. Festansprache 
anlässlich des Yom Ha’atz- 
mauth Gurt Wilk, 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30 
YOM HA ATZMAUTFEIER 
DES ZENTRALEÜROPAEI- 
SCHExN SEKTORS: 

Am Sonntag, den 24 April, 
um 20 Uhr findet die ge 
meinschaftliche Feier anläss 
lieh des 18 Jahrestags Israels 
in den Gesamträumen unse¬ 
rer Gemeinde statt. Im Mit¬ 
telpunkt steht eine Festrede 
des argentinischen National¬ 
deputierten Dr Hugo Minsk 
Die Veranstaltung die einen 
gesellschaftlichen Charakter 
trägt, wird von künstleri¬ 
schen Darbietungen um¬ 
rahmt; ausserdem wirkt die 
Jugend der verschiedenen 
Organisationen mit. Einla¬ 
dungen sind nur in den Se¬ 
kretariaten der Organisatio¬ 
nen erhältlich. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS* 

Ab Donnerstag, den 28. 
April, treffen sich unsere 
Damen wieder jeden Don¬ 
nerstag Nachmittag um 15 
Uhr zu praktischer Handar¬ 
beit oder zu vergnügter Un¬ 
terhaltung. 

DAMEN GY.MNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielski 
statt. Auch Nichtmtiglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

ZUM JOM HAAZMAOT 

rufen wir alle unsere Freun¬ 
de auf, ihre Solidarität mit 
Israel durch ihre Beisteue¬ 
rung zur Aktion CHAJ des 
Keren Hajessod zum Aus¬ 
druck zu bringen. Unser Co- 
mite hat es sich zur Aufgabe 
gestellt, in diesem Jahre 50 
Prozent mehr als im Vorjah¬ 
re aufzubringen und wir sind 
überzeugt, dass die zentral- 
europäische Kollektivität uns 
geschlossen helfen wird, die¬ 
ses Ziel zu erreichen. 

DIE ERSTEN ZAHLUNGEN 
sind bereits bei uns einge¬ 
gangen und weisen eine Er- 
höhung von 50 Prozent und 
mehr auf, ein Beweis dafür, 
dass unser Ruf verstanden 
wird. 

VILLA BALLESTER 
veranstaltet am Sonntag, 
den 1. Mai, eine Jom Haaz- 
maut-Feier, bei der der Vize¬ 
präsident unseres Comites. 
Kurt Hamburger, das Wort 
ergreifen wird. Nähere Ein¬ 
zelheiten über diese Veran¬ 
staltung folgen. 


CENTRO I 

HENRIETTE SZOLD 

Da wir alle gerne etwas 
mehr über die Bibel wissen 
möchten, organisieren wir 
einen Bibelkurs, welcher un¬ 
ter der Leitung von Herrn 
Mordechai Jacobowitz statt 
finden wird. 

Wir laden daher alle un¬ 
sere Chaw'erot ein, jeden 
Montag von 15.30 bis 16.30 
Uhr in der NCI, Arcos 2319 
mit uns zu lernen. 

Eher Kursus beginnt am 2. 
Mai. 


Gorriti 3951 — T. E- 87-7559 
MACABIADE: 

Mit grosser Begeisterung 
ist unsere Sportlerdelegation 
mit 40 Personen von der ar¬ 
gentinischen Macabiade aus 
Rosario zurück gekommen, 
zumal unsere Tisch-Tennis- 
Mannschaft den Sieger-Pokal 
nach Hause bringen Konnte 
Das Endspiel gegen Bet Am- 
Lanüs konnte unsere Mann¬ 
schaft 5:1 gewinnen. Die 
Mannschaft, begleitet vom 
Präsidenten der Institution 
Roberto Arzt und dem lang¬ 
jährigen und sich ständig 
für die Mannschaft aufop¬ 
fernden Organisator und Ka¬ 
pitän Jacobo Reissman, hat 
mit folgenden Spielern den 
Triumph en-ungen: Salvador 
Hassner, Jose Gang, Harry 
Zimmerspitz, Alberto Lipins- 
ki und Eduardo Weissman. 

Die Fussballmannschaft 
konnte nicht so gut abschnei 
den. denn obwohl sie ihr Be¬ 
stes getan haben, mussten 
sie den besseren Mannschaf¬ 
ten den Sieg überlassen. 

Wir wollen-an dieser Stelle 
noch den Macabi-Rosario für 
die ausgezeichnete Organisa 
tion gratulieren und für die 
Gastfreundschaft danken. 
YOM HAATZMAUTH: 

Gemeinsam mit der Aciba 
Bet Israel, Culto Israelita de 
Belgrano, Lamroth Hakol, 
NCI. THG. Wizo und KKL 
veranstalten wir am Sonn¬ 
tag, den 24. April, um 21 Uhi 
im Pestsaal des Bet Israel in 
der Gramer 2060 eine Yoni 
Haatzmauth-Peier. bei wel 
Cher der Abgeordnete Dr. 
Minsk die Festrede halten 
wird. Eintrittskarten sind in 
den Sekretariaten der ange¬ 
schlossenen Organisationen 
erhältlich. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Nach dem eindrucksvollen 
Proklamationsakt der dies¬ 
jährigen Knheitskampagne 
bitten wir alle Mitglieder, 
baldmöglichst sich mit unse. 
ren Delegierten der Einheits¬ 
kampagne in Verbindung zu 
setzen, um würdig ihre Eh¬ 
renpflicht zu erfüllen. 
AMIA-WAHLEN: 

Am 8. Mai finden die 
AMIA-Wahlen statt, bei wel¬ 
chen die ,,Agrupaciön Cen- 
tro-Europeo“ eine eigene Li¬ 
ste aufgestellt hat, welcher 
wir uns angeschlossen ha¬ 
ben und deshalb unsere Mit¬ 
glieder auf fordern beim er¬ 
füllen ihres Wahlrechts die 
se Liste zu unterstützen. — 


!Cs©A.CIBA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 

DIE KULTURKOMMIS¬ 
SION TEILT MIT: 
Vortragsabend Hans 
Gerd Kuebel: 

Am Donnerstag; den 28. 
April, um 21 Uhr wird der 
Kodirektor, Regisseur und 
Schauspieler der Deutschen 
Kammerspiele in Buenos Ai¬ 
res und ehemaliges Mitglied 
des ,,Kom(m) Ödehen“ (Düs 


seldwf), Herr Hans Gerd 
Kübel, uns wieder Proben 
seiner vielseitigen Kunst 
bringen. Am Klavier wird 
ihn Herr Manfred Gynt be¬ 
gleiten. 

GEMEINSAME JOM HAAZ- 
MAÜT-FEIER der Gemein¬ 
den und Organisationen de« 
aentraleuropäischen Sektors 

Wir weisen nochmals dar¬ 
auf hin. dass am Sonntag, 
den 24. April, um 20 Uhr ei¬ 
ne gemeinsame Jom Haaz- 
maut-Peier der Gemeinden 
und Organisationen des zen 
traleuropäischen Sektors in 
den Räumen von Bet Israel 
Gramer 2070, stattfindet. Im 
Mittelpunkt steht die Fest¬ 
rede des Nationaldeputier¬ 
ten Dr. Hugo Minsk*. Das 
Programm sieht künstlerische 
Umrahmungen unter Betei¬ 
ligung der Jugend aller Or¬ 
ganisationen vor. Musikali¬ 
sche Darbietungen der Ka¬ 
pelle Spielmann. Einladun¬ 
gen nur erhältlich in den Se¬ 
kretariaten der beteiligten 
Organisationen. 

die HEIMKOMMISSION 
TEILT MIT: 

Wir machen unsere regel¬ 
mässigen Heimbesucher dar¬ 
auf aufmerksam, dass auf 
Grund des bevorstehenden 
Kulturabends am 28. April 
keine sozialen Aktivitäten 
stattfinden. Dagegen steht 
das Heim den Mitgliedern 
am Mittwoch den 27. April, 
zur Verfügung. 

BRUDERSCHAFT: 

Damen und Herren die ge¬ 
willt sind, in unserer Bru¬ 
der- und Schwesternschaft 
praktisch mitzuarbeiten, wer¬ 
den gebeten, sich im Sekre¬ 
tariat zu nielden.. 

iWr bitten freundlich, sich 
in Krankheitshällen an Frau 


Martha Neu, Tel. 76-0176, 
und in Todesfällen an Herrri 
Jose Brecher, Tel. 42-4395 zu 
wenden. 

TENNIS: 

I>as Freundschaftstreffen' 
unserer Tennisspieler mit 
denjenigen des Club Näutico 
Hacoaj musste wegen des 
schlechten Wetters um eine 
Woche verschoben werden 
und findet daher am Sonn¬ 
tag, den 24. April, in Ban- 
field statt. An diesem Tage 
steht unseren Mitgliedern 
nur die dritte Cancha zum 
Spielen zur Verfügung. Wie 
allen Tennisspielern bekannt 
sein wird, muss jeder, der die 
Plätze benutzen will, ab 1. 
Mai im Besitze des Tennis- 
Carnets sein. Erwachsene 
$ 400.—, Jugendliche % 200.—. 
Dieses Carnet hat Gültigkeit 
bis zum 30. April 1967. 
GYMNASTIK: 

Am Mittwoch, den 20 
April, hat die Damengymna¬ 
stik unter Leitung von Frau 
Edith Hammerschlag begon¬ 
nen. Beginn 19.30 bis 20.15 
Uhr. Die Herren turnen an¬ 
schliessend von 20.30 Uhr mit 
her her sehr gut begannt ist. 
Leon Lang, der uns von frü- 
Nach dem Turnen spielen wir 
Volleyball. 

DAS JUGENDDEPARTE - 
MENT TEILT MIT: 

Tätigkeitsbericht über die 
verschiedenen Grupp>en: 

Jeden Freitag: Treffen der 
verschiedenen Gruppen zu 
sozialer und kultureller Tä 
tigkeit. 

Gruppe ..Cadetes*": Jun- 
gens und Mädels von 11 bis 
14 Jahre. Treffen ab 19 Uhr 
unter Leitung der Instruk- 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 11) 


Organizacion Sionista Femenina Argentina 
DEPARTAMENTO DE CULTURA 

Seminorio: ,,40 SIGLOS EN LA HISTORIA, 

18 ANOS EN LA REDENCION^' 

26 al 28 de obril de 1966 — Lorrea 1225^ Capital 

MARTES 26 DE ABRIL, a las 21 hs.: 

ACTO DE APERTITRA: Palabras por la Directora de 
Cultura del Comite Ejecutivo, 
Sra. Frida G. de Gurevich. 
Dircurso por la Vice Presi- 
denta en ejercicio, Sra. Dina 
E. de Gorodetzky. 

“Los judios del aho 2.000“, conferecina del 
Dr. Leon S. Perez. 

MIERCOLES 27 DE ABRIL: 

El Judaismo 

9.30 hs.: "Bl mensaje del judaismo al hombre moder¬ 

ne', por el Rabino Mordejai Edery. 
Presentacion Dra. F^orinda de Glikin. 

15 hs.: “La emancipaeiön judia en la era moderna'*, 

por el Profesor Jaim .-wni. 

Presentacion, Dra. Rebeca de Gorensbein. 

16 hs.: “Discusiones judeo cristianas en la epoca pre 

hitieriana“, por el Dr. Günter Ballin. 
Presentacion, Dra. Lily de Mercado. 

17.30 hs.: “Pasiön de libertad en el viejo Israel“, por el 

Sr. MoiSfcs Daien. 

Presentacion, Sra. Myriam de Kavanchic. 

JUEVES 28 DE ABRIL: 

2° El Judaismo y el mundo gentil 

9.30 hs.: ‘La comunidad judia en EE.UU por el Dr 

Tobias Kamenzsain. 

Presentacion. Sra. Ana de Klotzman. 

11 hs.: “Los judios en la URSS”, por el Prof. Läzaro 
Schallmar 

Presentacion Sra. Sara de Geffner. 

14.30 hs.: “Los judios de Alejandria"’, por el Gran Ra¬ 

bino de la Congregaeiön Sefaradi, Dr Aaron 
Angel. 

Presentacion, Sra. Paulina de Stecovsky 

3^ EI Judaismo e Israel 

16.30 hs.: ‘Israel y .os judios”, por el Prof. Moises Sen- 

derey. 

Presentacion, Sra. Aida de Gontmaier. 

18 hs.: “El judaismo y siglo XX”, por el Ing. Scha- 
lom Rosenberg. 

Presentacion Sra. Myriam de Petcheny 

- ★ - 

FERIA DEL LIBRO; 

F\mcionarä durante el desarrollo del Seminario. 

- ★ - 

CURSOS DE HEBKEO; de 4 horas semanales comen- 
zarän el 1? de Abril — Matricula 300.— Cuota 350.— 
CURSOS DE BIBLIA: a cargo del Rabino Marcos Ede 
ry, se inician el martes 19 de abril pröximc y se dic- 
taräii todoß los martes de 15 a 16 horas. — Larrea 1225 
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Nachrichten aus aller Welt Musik in Buenos Aires! K£«£n 

Kl»y£m£T| 
CEtSH^ET 


Dipiomatisek« 

Beziekungea 


Jerusalem. — Israel unter 
hält heute laut offiziellei 
Mitteilung: diplomatische 

Vertretungen in 98 Ländern. 
44,9 Prozent der Beamten 
des Aussenministeriums sind 
in Eluropa geboren, 38,2 Pro- 
ssent in Israel, 12,9 Prozent in 
arabischen Ländern, 1,9 Pro¬ 
zent in Lateinamerika, 0.8 
Prozent in Asien und 0,8 
Prozent in den Vereinigten 
Staaten. 

Von der gesamten Beam¬ 
tenschaft des Ministeriums 
sind 44 Prozent zwischen 
40 und 50 Jahre alt, 23 Pro 
zent zwischen 50 und 60 
Jahre^ und 4,8 Prozent ha 
hen das sechzigste Lebens¬ 
jahr überschritten. I>er Pro¬ 
zentsatz der Beamten zwi¬ 
schen 30 und 40 Jahren be 
trägt 22 und der 18- bis 30- 
Jährigen 6,5 Prozent. (ITA) 

Geilenkfei«r für 
WMerstand 

Amsterdam. — Tausende 
von Amsterdamern begingen 
den 25. Gedenktag an den 
Widerstandsstreik der hol¬ 
ländischen Arbeiter gegen die 
erste Deportation von 400 
holländischen Juden. Der 
Sohweigemarsoh ging zum 
Denkmal, das im Jahre 1953 
an der Jonas-Meijer-Stras^ 
errichtet wurde, wo sich frü¬ 
her das Zentrum des jüdi¬ 
schen Viertels befand. Von 
hier aus erfolgte damals die 
ferste Deportation von 400 
Juden. 

Frücht« aus Israel 

Haifa. — Der deutsche Im¬ 
port von Südfrüchten und 
subtropischen Früchten aus 
Israel erreichte in der ersten 
Hälfte des laufenden Jahres 
die Rekordhöhe von 17,5 Mil¬ 
lionen Dollar gegenüber 11,2 
Millionen Dollar im ganzen 
Jahre 1964. 

Bressitr gestorben 

Miami. — Max Bressler, 
Präsident des Jüdischen Na¬ 
tionalfonds und Expräsident 
der nordamerikanischen Zio¬ 
nistischen Org^isation, ver¬ 
starb im Alter Von 64 Jahren 
an einem Herzanfall. 

In der Ukraine geboren, 
kam Bressler im Jahre 1921 
nach Nordamerika. Er war 
Mitglied der Organisation 
für Israel-Anleihen und des 
Zionistischen Aktionscomi- 
tes. ((ITA) 


Keine Utopie 

Kiriat Gat. — ,,Hier wer 
den neue Städte und Dörfer 
aus dem Boden wachsen^* 
sagte vor 10 Jahren der da 
malige Premierminister Bei: 
Gurion, als er die Oedland- 
Schaft von Lachisch besuch¬ 
te. Dies schien eine Utopie 
denn keine lebendes Weser 
war auf dem von Wüsten¬ 
sand bedeckten Gelände zu 
erblicken. 

Heute ist die Utopie Wirk¬ 
lichkeit geworden. Im La- 
chisch-Bezirk gibt es 57 land 
wirtschaftliche Kolonien mit 
einer Bevölkerung von 38.000 
Seelen. Die Stadt Kiriat Gat 
hat 20.000 Einwohner und 
konnte unlängst ihr 10jähri¬ 
ges Bestehen feiern. (ITA) 

Angriff gegen 
den Zionismus 

Jerusalem. — Ein Buch mit 
dem Titel ,, Aufbau des Kom¬ 
munismus und Vertilgung re¬ 
ligiöser Spuren“ wurde vom 
sowjetischen Staats - Verlag 
„Naufca*" herausgegeben. Es 
enthält u. a. die Behauptung 
dass ,,der Zionismus der 
Feind aller Völker ist“. Wei 
ter steht darin zu lesen, dass 
j.die bürgerlichen, nationali¬ 
stischen Bewegungen und im 
besonderen der Zionismus in 
engem Kontakt mit dem Ju¬ 
dentum entwickelt wur.Jen. 
Der Zionismus selbst ist ei¬ 
ne reaktionäre und ultrana¬ 
tionalistische Bewegung, die 
von dem bürgerlichen Ju¬ 
dentum gegründet wurde.“ 


HOCHBETRIEB IM 
TEATRO COLON 


Fevorüberfall 

Tel Aviv. — Die Trans- 
Jordanier nahmen sechs 
Stundenlang die israeli. 
sehen Positionen in Mev 
Ami im nördlichen Teil 
des sogen. Dreiecks mit 
Maschinengewehren und 
später mit Mörsern unter 
Beschuss. Die israelischen 
Positionen erwiderten das 
Feuer. 

Die UN-Beobachter ar 
rangierten drei Mal Ab¬ 
kommen zur Einstellung 
des Feuers, die in den drei 
Fällen von den Transjor 
daniern nicht eingehalten 
wurden. Ein israelischer 
Soldat wurde getötet und 
ein anderer schwer ver 
wundet. 

Mehrere trans jordani¬ 
sche Positionen standen 
in Flammen, und eine 
wurde völlig zerstört. — 
(ITA) 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Verelns- 

nachrichten von Seite 10) 

tore Pablo Pissk, Roberto 
Lichtenstein und Tecldy Un¬ 
gar. 

Gruppe ,,Intermedias^‘: 
Jiingens und Mädels zwi¬ 
schen 15 und 18 Jahren ab 
19 Uhr 45 unter Leitung von 
Andy Peldmann und Liliana. 

Gruppe ,,Infantiles“; Jun- 
gens und Mädels im Alter 
von 5 bis zu 8 Jahren, jeden 
Sonnabend ab 15 Uhr 30, un 
ter Leitung von Liliana und 
Arturo Neuberger An den 
Wintersonntagen hat Pablo 
Pissk die Leitung im Heim. 

Gruppe ,,Menores“: Jun- 
gens und Mädel« im Alter 
von 9 bis 11 Jahren, jeden 
Sonnabend ab 15 Uhr 45 un¬ 
ter Leitung von Mario Tan¬ 
nenbaum, Buchi und Marce¬ 
lo Lehmann. 

,,Curso de Lideres“: Jeden 
Mittwoch ab 19 Uhr 30 fin¬ 
det dieser Kurs statt, um die 
Jüngeren auf diesem Gebiet 
heranzubilden. 

Hebräischer Kurs; Jeden 
Montag ab 19 Uhr gibt Andy 
Wdmann hebräischen Un¬ 
terricht. 

Theater: Jugendgrui>- 

Pc sucht geeignete Personen 
^rfür. Wir treffen uns je- 
wn Sonnabend ab 17 Uhr 
init Proben und Unterricht, i 


Jom Haazmaut-Fest; 

Zusammen mit allen Or¬ 
ganisationen, die der Centra 
an geschlossen sind, werden 
wir dieses Jahr das Fest der 
Unabhängigkeit Israels bege 
hen. Unsere Jugend nimmt 
regen Anteil an dem für 
diesen Tag festgesetzten Pro¬ 
gramm. Das F^t findet am 
24. April in den Räumen von 
Bet Israel, Gramer 2060, um 
20 Uhr statt. 

Gymnastik für Damen 
und Herren: 

Jeden Mittwoch, ab 19.30 
Uhr für Damen unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Ham- 
mei’schlag. Ab 20.30 Uhr fü< 
Herren unter Leitung von 
Herrn Leon Lang. 

EILIG, WICHTIG und IM 
LETZtEN MOMENT: 

Wie wir alle erw'artet ha 
ben, werden ab 29 April 
nicht eins, nicht zwei, son 
dem gleich drei Turniere in 
Tischtennis ausgetragen und 
zwar für die folgenden drei 
Kategorien: 1) Pederados 2) 
no federados bis zu 15 Jah¬ 
ren; 3) No federados ab 15 
Jahre aufwärts. ^ 

Zweck: Diese Sportart bei 
Grossen und Kleinen zur 
EJntwicklung zu bringen. Die 
Einschreibungen für dieses 
Turnier können täglich bei 
Jose Snaiderman un<J Tuny 
K oll mann vorgenommen wer¬ 
den« 


Zwei europäische Balletts 

Während intensive Proben¬ 
arbeit für die offizielle Sai- 
soneinw^eihung mit Debussys 
szenischem Oratorium .,Le 
martyre de Saint Sebastian“ 
vonstatlen geht, gastieren 
fast gleichzeitig — zwei Bal- 
lettgriippen: Die ,.Etoiles de 
Paris“ und das ,,Königliche 
Ballett der Niederlande“ Die 
unter Leitung von Claude 
Bessy stehende französische 
Gruppe setzt sich aus zwölf 
Solisten der ,,Grande Opera“ 
zusammen und zeichnet sich 
durch spontan-disziplinierte 
Leistungen aus, deren Elf^^ek- 
te notgfedrungen individuelle 
sein müssen, da ja das se¬ 
kundierende Ballettkorps 
fehlt. Ihre Programme bewe¬ 
gen sich zwischen Klassik 
und gemässigte Moderne; die 
Choreographien stammen 
vom traditionellen Petipa. 
vom aktuellen Grossmeister 
der Tanzbücher, George Ba- 
lan Chine, auch erschienen 
Skibine, Labis, Victor Gsovs- 
ky, Descombey und Peter 
Van Dyk (er gehört den 
,,etoiles‘* an). 

Die Pariser boten durch¬ 
wegs sauber Einstudiertes 
und solide Gebotenes, wel¬ 
ches zähe erarbeitet sein 
muss; der ,,mitgekommene“ 
Dirigent Daniel Stirn mus.ste 
sich auf Koordination des 
Rhythmus beschränken. Das 
C^lönorchester klang wie das 
Philharmonische in seinen 
schlechtesten Momenten 

o O o 

Diamentral entgegenge¬ 
setzt beeindruckten die Hol¬ 
länder. Hier geht es ledig¬ 
lich um Gruppenwirkung, die 
ausgezeichneten Solisten un¬ 
ter ihnen tanzen als ,,primi 
in ter pares**; es gibt kein 
Starsystem, wenngleich man¬ 
che ..etoiles“ unter ihnen 
wirken. Ausserordentliche 
EMsziplin bemerkt man unter 
der Direktorin Sonia Gaskeil, 
welche die aus dem ...Hol¬ 
landballett“ und dem ..Am¬ 
sterdamballett“ fusionierte 
Truppe leitet. Wie bei den 
,,Parisern“ wurde auch hier 


die c-dur Symphonie von 
Georges Balanchine getanzt 
naturgemäss gab es mittels 
Gruppeneffekten weit grösse¬ 
re Breitenwirkung. ,,Die vier 
Temperamente“ von Paul 
Hindemith waren von Ba¬ 
lanchine restlos durchdacht 
und logisch realisiert 

,,Jungla‘* (Rudi von Dant- 
zig) mit Musik von Henk Ba- 
dings ist eine interessante, 
weitauslaufende, sich auf 
Kontraste zwischen ,,Korps“ 
und ,.Stars“ stützende Phan¬ 
tasie. die nach elektronischer 
,,Musik“ (Tonband) getanzt 
wurde. 

Der Höhepunkt im S^^'haf- 
fen der Holländer aber is^- 
zweifellos in ,,Shirah*‘ (Mu¬ 
sik von Alan Hovh aness, 
Tanzbuch von Pearl Lang) 
zu finden, der choreographi¬ 
schen Erweckung einer ern¬ 
sten chassidischen Parabel 
deren tiefsinnige Gedanken¬ 
gänge durch Fäden versinn¬ 
bildlicht wurden, die bald 
einzelne, bald Gruppen zie¬ 
hen, sich in ihnen verschlan¬ 
gen und sie überraschend 
entwirrten; eine ganz au¬ 
sserordentliche choreutische 
Schöpfung. 

Der der Gruppe angehö¬ 
rende Andre Presser am Pult 
hatte mit dem Philharmoni¬ 
schen Orchester wenig mehr 
Glück als sein pariser Kol e- 
ge; es klang allzuähnlich 
dem Colonorchester bei den 
FYanzosen. 

NATIONALES 

SYMPHONIEORCHESTER 

Als Auftakt zum Zyklus 
,Musik des 20. Jahrhunderts 
leitete Teodoro Fuchs (der 
neue Titulardirigent) in ei¬ 
ner Sonntagsmatinee das 
Nationale Symphonieorche¬ 
ster. Puchs hat schwere Ar¬ 
beit vor sich, die Instnimen- 
talvereinigung wieder zu der 
zu machen, was sie eirj.st wa». 
Das Resultat dieses Konzerts 
zeugt davon. Als argentini¬ 
sche Elrstaufführung wurde 
Rodolfo Halffters ,.Tripp.rti- 
ta“ geboten, ein sau'jer kon¬ 
zipiertes Werk der sehr mo¬ 
dernen Richtung; es wirkte 
freilich blass neben Arnold 
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UNSERE JOM HAA2MAUT-FEiER 


mit festlicher Umrahmung 
veranstalten wir gemeinsam 
mit: ACIBA, Bar Kochba, 


21 Uhr im Saal von ,,Bet Is- 
iaeP‘, Gramer 2060. Festred. 
ner: Dr. Hugo Minsk. Abge- 


Bet Israel, Culto Israelita de ! ordneter. der vor kurzem von 


Belgrano, Lamroth Hakol. 
Nueva Comunidad Israelita 
Theodor Herzl Gesellschaft 
und WIZO am kommenden 
Sonntag, den 24. April, um 


einem Israel-Besuch zuriiek- 
kehrte. Eß wirken mit: Die 
Jugendgruppe mit eigenem 
Programm, sowie die Kapelle 
Spielmann! 


Unsere 

Generalversaminlung 

Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass anlässlich 
unserer, am 31. März stattge¬ 
fundenen Generalversamm¬ 
lung, das Zentraleuropäische 
Comite des KKL in folgender 
Form umgebildet wurde: 

Präsident: Kurt Zimmer¬ 
spitz; Vize-Präsident: Wer¬ 
ner Rosen berg; Sekretärin: 
Alice Neumann; Pro-Sekre- 


S<*hönbergs bereits 1909 ge¬ 
schriebenen, Half f ter also 
weit vorausgenommenen ,,5 
Orchesterstücken opus 16^'. 
die von Fuchs überragend in- 
terpretiert v^mrden Rodolfo 
Arizagas ,,Passacaglia opus 
14“ sprach in der hier gebo¬ 
tenen neuen Version un¬ 
gleich transparenter und da¬ 
her eingängiger an als in 
der früher gekannten. 

Das effektreiche, keine Bäu¬ 
me ausreissende Klavierkon¬ 
zert von Dimitri Sbos^ako- 
wich opus 35 (ausgezeichne- 
tei* Solotrompeter: Cesar Ja¬ 
vier Alvarez F^rnandez) fand 
die temperamentvolle Isabel 
von Bassenheim am Flügel, 
die eine brillante, algerun¬ 
dete Leistung vollbrachte; 
Fuchs war ihr mit dem hier 
ausgezeichnet klingenc^en Or¬ 
chester ein aufmerksamer, 
begleitender Helfer. 

Curt B. M. Weissst^’n 


tär: Ourt Wilk; Kassierer: 
Emaniiel Nadelreich; 2. Kas¬ 
siererin: Ilse Weinstein; Pro¬ 
tokoll-Führer: Samuel Mar- 
gulies; Comite - Mitglieder: 
German Bernhaut, ’Ciaire 
Blumenthal, Juan Bikofzer, 
Jose Buttenwieser, Martin 
Cohn, Juan Meyer-Key t 
Beatriz Spangenthal, Horst 
Spangenthal und Rosi Wert- 
lieimer. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Earmizwah, 
feier von EduareJo Arzt wur¬ 
de durch die wertvolle .Mit¬ 
arbeit der Damen: Frau 
Gleicher und EYau Mitzi La- 
biner der Betrag von 20.000.— 
Pesos zugunsten des KKL ge¬ 
sammelt; Eduardo wird im 
„Sefer Barmizwah“. sowie 
seine Eltern, das Ehepaar 
Roberto und Marion Ai-zt. in 
das ,.Goldene Buch“ des 
KKL eingetragen. Ausserdem 
werden Bäume zum Anden¬ 
ken des Grossvaters des Bar 
mizwah. Herrn Abram Steig, 
mann s. A., gepflanzt. 

Anlässlich der Brith MiJah 
von Alejandro Gabriel Schin^ 
del, Sohn des Elhepaares Dr. 
Angel und Regina Schindel, 
geh. Rudman, haben die 
beiden Grossväter Mauricio 
Rudman und Isidoro S^nin- 
del $ 2.000. für die Eintra¬ 
gung des Kindes im ,,Sefer 
Hajeled“ gespendet. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern 


Campana Unida 

(Keren Hajessod) 


A la Colectividad Centroeuropea! 


Comite Centroeuropeo 


SARMIENTO 2376. 3? — T.E. 47-3620 


An die Zentroleuropaeische KoUektivitaet! 


18 Anos Israel 18 Jahre Israel 


significan ViDA: JAI! 

significan PROGRESO 

significan SEGURIDAD 

significan SALVACION de PERSEGUIDOS 

significan RECONOCIMIENTO por el MUNDO 

POR ESO 

Uamamos a nuestros asociados <t cumplir 
nds que antes con la 


bedeuten LEBEN: JAI! 

bedeuten FORTSCHRITT 

bedeuten SICHERHEIT 

bedeuten RETTUNG VERFOLGTER 

bedeuten ANERKENNUNG durch die WELT 

DESHALB 

xuien wir unsere Mitglieder zu einer Beisteue- 
ninq wie noch nie zur 


Campana Unida 1966 ßni*citskampagne 1966 


auf. 


Achduth Jisroel — Asociacion Cui4ural Israelita de Buenos Aires (IKG)_ 

A^acion Cultural Israelita de Buenos Aires (Maladeros) — Asociacion 
Filanttopica Israelita (Hilisverein) — Bor Kochba — Bene ßrrith — Beth 
Homidrasch — Bet Israel — Centro Theodor Herzl — Comite Hüngaro - 
Culto IsraeÜta de Behgrano — Lamroth Hakol — Nueva Comunidad Is. 
raehta — Nueva Comunidad IsraeHta de Betnal — Nueva Comunidad 
Israelita de Villa Ballester. 
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Einer bat um Verzeihung 


S^Mann weinte 

Dievser seltene, vielleicht in 
seiner Art einmalige Vorfall 
ereiijnete sich vor dem Stutt¬ 
garter Schwui’gericht im Tar. 
iiopol - Prozess, wo Zeugen 
vernommen wurden, die iieu- 
te in aller Herren Länder le¬ 
ben. Unvorstellbare Grau 
samkeiten wurden auch dort 
verübt. Mit dieser kurzen ' 
Feststellung ist aber noch 
nicht viel gesagt Ist es doch 
nicht möglich mit Worten 
eine Schilderung dessen zu 
geben, was damals geschehen 
ist. Denn Worte sind zu 
sch'Vach und reichen nicht 
aus, um die abgrundtiefe 
Schlechtigkeit der Henker 
und die furchtbaren Leiden 
der Verfolgten der Nachweh 
zu übermitteln. | 

Die meisten Verbrecher, j 
die sich heute zu verantwor. 
teil haben, berufen sich ent- , 
weder auf Befehlsnotstand ! 
oder leugnen überhaupt, an | 
den ihnen zur Last gelegten 1 
Verbrechen beteiligt gewesen 
zu sein Der Einwand, es ha¬ 
be ein sogen Befehlsnotstand 
Vorgelegen, täuscht ein juri- i 
stisches Argument vor, das 
in Wirklichkeit nicht gege ' 


von JAKOB KATZ-ROCASEN 


ben ist, schon deswegen 
nicht, weil die meisten aus 
freiem Willen gemordet oder 
an der Judenvernichtung 
mitgewirkt haben, oder aber 
weil jeder das Verbrecheri¬ 
sche des Befehls hätte un 
schwer erkennen können und 
auch erkannt hat Schliess¬ 
lich ist erwiesen, dass derje¬ 
nige SS-Mann. Soldat oder 
Nazi-Beamte, der nicht mit- 
machen wollte, sich ohne 
Folgen hat versetzen lassen 
können. Von einem Notstand 
kann also nicht die Rede 
sein. 

Die auffallende Feigheit, 
mit der sich die Angeklagten 
verteidigen, öffnet neue Ab¬ 
gründe eines unmenschli 
Chen und menschenunwürdi¬ 
gen Verhaltens Umso über 
raschender war es. als ein 
Angeklagter nicht nur Reue 
zeigte, sondern um Entschul 
digung gebeten hat. 

,,Nachdem ich mich von 
meinen früheren Vorsteilun 
gen freigemacht habe, ist es 
mein tiefes Bedürfnis mich 
bei Ihnen für das. was ich 
Ihnen und Ihrer Familie an¬ 
getan habe, zu entschuldi¬ 
gen.“ Mit diesen Worten bat 


Blick in die Welt 


von HAROLD SCHWARCZ 


wurd-; 


IN DJAKARTA, der Hauptstaidt Indonesiens 
die rotchinesische Botschaft gestürmt. — 

LYNDON JOHNSON wurde bei seinem Besuch in Me¬ 
xiko zur Einweihung eines Lincoln-Denkmals stark gefei¬ 
ert. — 

DER VERSUCH, die über Rhodesien verhängte Blök - 
kade zu brechen, führte zu neuen Spannungen zwischen 
europäischen Ländern. — 

DIE TÜRKISCHE Regierung lehnte einen griechischen 
Vorschlag ab. erneut in Verhandlungen über die Zukunft 
Zyperns einzutreten. — | 

NGUYEN CAO KY, Ministerpräsident von Südviet- | 
nam, verhandelte mit den rebellischen Buddhisten, mit de- | 
neu er zu einer Verständigung gelangt ist..., jedenfalls 
vorübergehend. — 

CHARLES DE GAULLE erklärte in einer Rede, Farnk- 
reich werde nicht ewig warten, bis sich die amerikanischen 
Truppen zurückziehen. — 

PAPST PAUL VI. erschien gemeinsam mit dem Erzbi¬ 
schof von Canterburry sowie dem orthodoxen Patriarchen 
von Konstantinopel in einem Televisionsprogramm ,»Men¬ 
schen und Glauben“ des italienischen Senders. — 

OLIVEIRA SALAZAR, der portugiesische Diktator 
drohte dass jeder ,,neue falsche Schritt“ in der Rhodesien- 
Krise zum Krieg führen könne. — 

INEKDNESIEN hat sich aus durchsichtigen Gründen be 
reit erklärt, den Staat Singapur anzuerkennen. — 

ABDUL SALEM AREF, Präsident des Irak, einer der 
starken Männer in der arabischen Welt, stürzte mit an¬ 
deren Mitgliedern seiner Regierung tödlich ab. — 

SENATOR ROBERT F. KENNEDY, forderte die la 
teinamerikanische Jugend auf, sich ernsthaft mit der Zu 
kunft ijire.s Kontinents zu beschäftigen. — 

KUSHAK BAKULA, Minister von Kaschmir, bezeich 
Hebe die Lage an der indisch-chinesischen Grenze als be 
unruhigeiKl, da die chinesischen Truppen ihre Positione.i 

ausbauen würden«. — . • . 

LUIS VIDAL ZAGLIO. der Aussenminister Uruguays 
erklärte bei seiner Rückkehr aus Israel, er sei von der 
Wirklichkeit dieses Landes ..entzückt *. — 

EINE CHOLERA-Epidemie verlangte in Pakistan zahl¬ 
reiche Todesopfer. — ... 

SULTAN ISMAIL Nasiruddin Shah wurde zum vier¬ 
ten König von Malasien gewählt. ■— TTr,oKHä«Dior 

IRLAND feierte den 50. Jahrestag seiner Unabha g g 

lj;0 _ 

IN HONG KONG wurde der Ausnahmezustand ver¬ 
hängt, nachdem es wiederholt zu schweren Unruhen ge- 

kommen^AL b^rrieNTOS hat sich nun doch bereit 
erklärt für die Präsidentschaft zu kandidieren 

GROMYKO der russische Aussenminister soll d 
nächst - Gerüchten zufolge - dem Papst einen Besuct- 
abstattea. — 


im Tar Iiopol-Prozess gegen 
zehn ehemalige SS-Angehö 
riger der angeklagte frühere 
SS-Sturmbannführer Her¬ 
mann Müller unter Tränen 
den 53jährigen Zeugen Dr. 
Jakob Wolf Gilsohn aus Is 
rael um Verzeihung. Dr. Gil- 
sohns Eltern sind wahr¬ 
scheinlich bei einer von 
Müller geleiteten sogenann¬ 
ten Aussiedl ungsaktioa in 
den Gaskammern von Belzec 
umgekommen. 

Weinend und mit kaum 
vernehmbarer Stimme fuhi 
Müller fort: ,,Ich bin mir 
meiner Schuld bewusst und 
bitte, meine Reue symbolisch 
für alle Opfer anzuneh 
men.*- Dr. Gilsohn, der unter 
dem SS-Regime in Ostgali¬ 
zien schwer gelitten und vie¬ 
le Angehörige verloren hat 
antwortete schlicht: ,,Ich 

verzeihe Herrn Müller für 
meine Eltern.-' 

Der Industrielle Jakob 
Salzberg aus Brasilien und 
der Wäschereibesibzer Nunio 
Weissmann aus Israel be 
schuldigten vor allem den 
Angeklagten Paul Raebe 
grauenhafter Taten Beide 
Zeugen waren in den Zwangs 
lagern K-amionki I und 11, 
die unter Raebe Is Leitung 
standen, inhaftiert und konn- 
teil vor der Liquidierung der 
Lager flüchten. Nach ihrer 
Aussagen wurden in den bei¬ 
den I.Agern auf Befehl Rae 
bels geflüchtete Häftlinge er 
hängt An solche Exekutio¬ 
nen habe Raebel Warnun- 
gen vor Fluchtversuchen ge¬ 
knüpft Ein anderes Mal ha 
be Raebel beim Appell jeden 
zehnten Häftling erschiessen 
lassen. 

Augenzeuge einer besonders 
grausamen Exekution durch 
Raebel war nach seinen Aus¬ 
sagen Nunio Weissmann im t 
Zwangsarbeitslager Kamion- 
ki II. Zwei geflohene, aber 
wieder aufgegriffene Arbeits 
häftlinge soll Raebel eigen¬ 
händig aufgehängt haben 
Bei einem sei der Strick ge¬ 
rissen, so dass der ,,Delin- 
quent*- zu Boden stürzte und 
Raebel um sein Leben an¬ 
flehte. Raebel habe den 
Mann aber noch zweimal auf- 
hängen lassen. Als beide Ma¬ 
le wieder der Strick riss, ha 
be er ihn schliesslich mit der 
Pistole erschossen. 

An ein in seiner Grausam¬ 
keit icaum zu überbieter^des 
Ereignis erinnerte sich der 
Zeuge Jakobo Salzberg. Im 
Winter 1943 sei er mit ande 
ren Häftlingen nachts aus 
dem Lager getrieben worden, 
um deutsche Wehrmacnts- 
fahrzeuge, die wegen Glatteis 
steckengeblieben waren, eine 
Anhöhe hinaufzuschieben 
Man habe Sand und Steine 
unter die Räder geworfen 
um die Wagen wieder in 
G^ng zu bringen. Plötzlich 
sei Raebel erschienen und 
habe gebrüllt: .»Werfen wii 
doch die Hunde die Schwei¬ 
ne unter die Räder!“ Er ha 
be eine Pistole gezogen ei¬ 
nen Häftling erschossen und 
mit dem Fuss unter die Rä 
der geschoben Als Unterlage 
für die Räder seien noch 
mehrere erschassen worden, 
aber man habe dazu auch 
Lebende verwandt. 


II. 

Ein Major der 
Wehrmacht 

Wegen dreifachen Mordes 
und versuchten Mordes in ei- 
nem Pall hat das Hamburgei 
Schwul gericht den 57 Jahre 
alten ehemaligen Major der 
Infanterie Manfred Blume 
aus Hamburg zu 15 Jahren 
Zuchthaus und fünf Jahren 
Ehrverlust verurteilt I>em 
Angeklagten wurde — wie 
auffallend und merkwürdig 
bei einem Mann, der es im¬ 
merhin zum Major gebrach: 
hatte — erheblich verminder 
te Zurechnungsfähigkeit zur 
Tat zugebilligt. 

Die Anklage hatte Blume 
zur Last gelegt im Juni und 
Juli 1942 bei Woronesch fünf 
sowjetische Kriegsgefangene, 
darunter eine Frau, getötet 
zu haben Ausserdem habe er 
einen anderen Russen durcli 
einen Schuss verwundet. Der 
Staatsanwalt hatte lebens¬ 
länglich Zuchthaus gegen 
Blume beantragt Blume war 
1947 in der Sowjetunion 
schon zu 20 Jahren Zwangs¬ 
arbeit verurteilt worden, je¬ 
doch nach neun Jahren und 
acht Monaten entlassen wor¬ 
den. Die in der Sowjetunion 
verbüsste Strafhaft und die 
14 ’ j monatige Untersuchungs 
haft in Deutschland wur¬ 
den Blume vom Hamburger 
Schwurgericht auf die Strafe 
angerechnet 

I^a.s Schwurgericht kam zu 
der Ansicht, dass nur drei 
Morde nachgewiesen werrier. 
konnten. Blume hat danach 
beim Uebergang über den 
kleinen Fluss Tim einen so¬ 
wjetischen Kriegsgefangenen 
von hinten durch einen Pi¬ 
stolenschuss getötet und ei¬ 
nen anderen Russen schwer 
verwundet. Später hat er vor 
Woronesch eine uniformierte 
Russin durch Seitengewehr¬ 
hiebe getötet und einen Mon¬ 
golen mit einem Feldspaten 
erschlagen. Diese Tötungsde¬ 
likte seien rechtswidrig, hiess 
es in der Urteilsbegründung. 
Im Krieg sei es zwar die 
Pflicht eines Soldaten, zu tö¬ 
ten. Diese Pflicht entfalle 
aber in dem Moment, da der 
Gegner als Gefangener 
wehrlos ist. Der Angeklagte 
habe aus niedrigen Beweg¬ 
gründen gehandelt. Er habe 
den Tod seines von Partisa¬ 
nen ermordeten Bruders rä 
chen wollen, aber auch aus 
Hass getötet, weil er der Pro- 
poganda der Nationalsoziali¬ 
sten erlegen gewesen sei und 
in den Soldaten der Roten 
Armee“ nur Untermen¬ 
schen“ gesehen habe. 

Die Urteils - Begründung 
stimmt bedenklich Ist es 
wirklich die Pflicht eines 
Soldaten im Kriege zu töten? 
Aus welchen Gründen war 
diese Behauptung erforder¬ 
lich? Denn die Tat des An¬ 
geklagten w'ar ein gemeiner 
Mord, als er auf Wehrlose 
schoss. — 

III 

Die Zuhoerer lachten 

Als fanatischen Gegner des 
Hitlerregimes bezeichnete 
sich der frühere Oberregie¬ 
rungsrat und SS-Sturmbann¬ 
führer Heinz Richter (62' 
aus Kiel. Unter dem CJe- 
lächter der Zuhörer behaup 


Reuige Nazis in England 

London. — Vier ehemalige Mitglieder der winzigen 
englischen Nationalsozialistischen Partei, die gestan¬ 
den, Synagogen in London angezündet zu haben wur. 
den von Richter Aarvold am Old-Bailey-Gericht freige 
lassen. Der Richter begründete sein Urteil damit, dass 
die Angeklagten ihre Tat bereuten und verspfacheik^» 
keine antijüdischen Attentate mehr zu begehen. 

Es handelt sich um den .24jährigen John Evans^ 
den 20jährigen David Thorne,' den 23jährigen MicVia«: 
Trowbridge und den 18jährigen Raymond Hemsworth. 
Evans, Thorne und Trowbridge bekannten sich schul¬ 
dig, die Synagoge von Brondesbury vorsätzlich aage- 
steckt zu haben, wobei ein Schaden von 340.000 Dollar 
verursacht wurde. Evans und Hemsworth gestanden, 
den Brand in der Synagoge von Bayswater gelegt zu ha¬ 
ben. Ein anderer Verdächtiger, Gordon Perker, wurde 
für unschuldig befunden und freigesprochen. 

Evans erklärte vor dem Richter, dass er der Partei 
im Oktober 1964 beigetreten sei jetzt jedoch einsehe, 
dass ihre Lehren „entestzlich falsch“ sind und ..An¬ 
stand und Sitte“ völlig zuwiderlaufen. Er versicherte, 
nur die Propaganda von Collin Jordan und seiner Frau 
hätten ihn zu den Verbrechen angestiftet (ITA) 


tete der Zeuge, der 1942 Lei¬ 
ter des Sondereinsatzkom 
mandos VIII im Osten war 
in einer fast zweistündigen 
Verteidigungsrede: ,,Ich bin 
objektiv und subjektiv (an 
den Morden) unschuldig**. 

Richter bäumte auf Fragen 
des Gerichts schliesslich ein 
dass während seiner halb¬ 
jährigen Tätigkeit als Leiter 
des Sondereinsatzkomman- i 
dos die Erschiessungen wei¬ 
tergelaufen seien. „Aber oh- 
1 ne mein Zutun und Wissen“, 
t versicherte der Angeklagte 
denn er habe sich ,,aus in¬ 
nerster Ueberzeugupng von 
diesen Dingen ferngehalten“ 
Richter will auch nicht wis- 
I sen, wer die Erschiessungs 
aktion befohlen habe. Wegen 
seines Widerstandes gegen 
den Massenmord sei sogar 
ein Kriegsgerichtsverfahren 
gegen ihn eingeleitet worden. 
..Ich war dem Sondereinsatz 
kommando VIII ausgelie¬ 
fert“, behauptete der Zeuge 
Er sei als ..Flasche** und 
j Feigling angesehen worden, 
,,weil ich an keiner Jüdenak- 
tion teilnahm“. 

Sein Untergebener Har¬ 
nischmacher könnte nicht so 
gewesen sein, wie er jetzt von 
Zeugen im Prozess geschil 
dert werde. Er sei der freund¬ 
lichste unter den SS-Führern 
gewesen. 

Gegen Richter, der nach 
seinen Angaben Hunderten 
von Juden das Leben geret¬ 
tet haben will läuft in Kiel 
ein Verfahren wegen Beteili¬ 
gung am Mord. ,»Einen 
Menschen wie mich gab es 
eben nur einmal“, beteuerte 
der Zeuge, der seinen Vor 
gänger beim Sondereinsatz¬ 
kommando VIII, Dr Otto 
Brad fisch, einen Mörder 


j nannte. 


IV. 


Fellenz u. a. 


Martin Pellenz stand schon 
mehrere Male wegen seiner 
an Juden begangenen Ver¬ 
brechen vor (jüJricht Immer 
wurde er für schuldig befun¬ 
den und verurteilt. Ihm wur- 
de u. a. die Beteiligung an 
I der Ermordung von 40.0(X) 
oder mehr Juden bei der 
,,Aussiedlung“ der Juden aus 
Krakau vorgeworfen. Fellenz 
wirkte auch bei einer ganzen 
Reihe anderer Aussiedlungen 
mit. Natürlich hält er sich 
für unschuldig. Der Vorsit¬ 
zende wies darauf hin, dass 


sich der Fellenz bei die^u 
Aussiedlungen besonders her- , 
vorgetan habe: aus den er-, 
halten gebliebenen Akten er¬ 
gäbe sich, das.s er dafür von 
seinem Vorgesetzten als ,,un¬ 
ermüdlich und mitreissend * 
im Einsatz, lies beim Mor-, 
den. gelobt worden ist. — 

Jüdische Zeugen belaste¬ 
ten im Bochumer Neu-San- 
dez-Prozess zwei Angeklagte 
schwer. Der Kaufmann Leo 
Gatterer aus Stuttgart be 
schuldigte den pensionier¬ 
ten Polizeiobermeister Bruno 
Baunack: aus Lahr, als Gen¬ 
darmerie - Beamter mehrere 
aufgegriffene Juden erschos« 
sen zu haben, in einer frü¬ 
heren Verhandlung hatte be¬ 
reits ein anderer . Zeuge die¬ 
sen Angeklagten ähnlich be¬ 
lastet. Baunack bestreitet je¬ 
doch alle diese Taten. — 

Als ,»anomalen Sadisten“, 
bezeichnete den ehemaligen 
Oberaufseher des Gestapo- 
Gefängnisses Johann Born¬ 
holt der jüdische Lehrer Eph¬ 
raim Goldberg aus München. 
Er war nach seinen Angaben 
Augenzeuge, wie der Ange¬ 
klagte Bornholt einen Juden 
in dessen Wohnung grundlos 
erwürgt hat. Ausserdem sei 
eine Jüdin von Bornholt aus 
dem zweiten Stock eines 
Hauses geworfen worden. Die 
Tote habe er, selbst auf dem 
Hof liegen sehen. — 

Im zweiten Frankfurter 
Auschwitz-Prozess ist der an¬ 
geklagte frühere SS-Ober- 
scharführer Josef Erber be¬ 
schuldigt worden, eigenmäch¬ 
tig Frauen in die Gaskam¬ 
mern des Konzentrationsla¬ 
gers geschickt zu haben. 

Die Zeugin Stanislawa 
Rachwal aus Krakau, einst 
Häftlingsschreiberin in der 
Aufnahme - Abteilung von 
Auschwitz II (Birkenau) 
sagte als Zeugin aus, Eh-ber 
habe damals eine im achten 
Monat schwangere Polin per¬ 
sönlich zum Krematorium 
I gebracht. Ferner habe er aus 
eigener Initiative französi- 
! sehe Jüdinnen in den Tod 
' geschickt, dig bereits im 
! Frauenlager aufgenommen 
1 worden waren. „Nach einer 
I Weile kam der Vermerk: ge¬ 
storben“. sagte die Zeugin. 

Zehn bis zwölf österreiclii-- 
sehe Offiziersfrauen, darun- 
' ter eine Mutter mit ihrer 
I 14jährigen Tochter, habe die 
j Zeugin auf Befehl Ebers 
1 selbst aus dem Lager holCu- 
müssen... 
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